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Führungsmodelle und Führungskompe-
tenzen, man wird sich z.B. flachen Hier-
archien, agilen Strukturen oder interkul-
turellem Denken nicht mehr verweigern 
können. Das Maß aller Dinge wird die 
Kommunikation sein, da die Veränderun-
gen schnell erfolgen. Gerade Führungs-
kräfte sind davon selbst betroffen, denn 
vieles ist auch für sie neu und komplex. 
Sie müssen nicht nur die neuen Möglich-
keiten selbst nutzen oder Veränderungen 
ständig verarbeiten, sondern auch dafür 
sorgen, dass ihre Mitarbeiter mitkom-
men. Dies bleibt eine zentrale Herausfor-
derung.

Demnach ermöglichen technologische 
Entwicklungen, neue Formen der Arbeit 
zu organisieren. Dies bringt Chancen, 
aber auch Risiken für den Daten- und Ar-
beitsschutz. Die Digitalisierung verändert 
den Arbeitsalltag in den Unternehmen, 
mobile Geräte machen Arbeit räumlich 
und zeitlich flexibler, autonome Produkti-
onssysteme – Industrie 4.0 – entlasten die 
Beschäftigten von Routineaufgaben. Dies 
erfordert auch neue Führungsmethoden, 
um Mitarbeitern mehr Freiheit zu geben, 
ihre Arbeit selbst zu gestalten. Das alles 
ist positiv zu sehen, wenn einige Spielre-
geln beachtet werden. Neue Formen der 
Zusammenarbeit wie Crowdwork bedeu-
ten, dass auch der Daten- und Arbeits-
schutz mit der Zeit gehen muss, was die 
Politik nicht verschlafen darf. 

was wird die politische und wirtschaftli-
che Entwicklung für den Mittelstand und 
für die Führungskräfte und Mitarbeiter 
vor allem der kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen in Zukunft bringen? 
Schon heute kann sich ein Unternehmer, 
der gesunde und motivierte Mitarbeiter 
beschäftigt, glücklich schätzen.

Digitaler Wandel der Arbeitswelt, Burn-
out-Boom, Rente mit 67, demografischer 
Wandel – selten zuvor waren Gesundheit 
und Prävention so wichtig wie heute. 
Leidet die Gesundheit der Mitarbeiter, 
leidet das Unternehmen. Denn ständi-
ge Erreichbarkeit und Reizüberflutung 
durch E-Mail, Handy und das Internet 
können krank machen – Mitarbeiter und 
Unternehmer! Und die Digitalisierung 
der Arbeitswelt birgt nicht nur für das 
betriebliche Gesundheitsmanagement 
neue Herausforderungen.

Der digitale Wandel in den Unternehmen 
wird zu strategischen, organisatorischen 
und unternehmenskulturellen Verände-
rungen führen. Gelernte Aufgaben und 
Arbeitsstrukturen werden durch neue 
ersetzt. Was wir heute kennen, ist mor-
gen vielleicht schon nicht mehr üblich. So 
können schon heute Mitarbeiter über den 
Globus verstreut zusammenarbeiten.

Die Veränderungen in den Unterneh-
men im digitalen Wandel erfordern neue 

Liebe Leserinnen und Leser, 
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Schreiben Sie uns einen Leserbrief

So erreichen Sie uns:
Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg (MIT)
Büchsenstraße 10, 70173 Stuttgart

E-Mail: info@mit-bw.de

Ihre Meinung, Ihre Anregungen – all das ist uns sehr 
wichtig. Senden Sie uns Ihr Feedback zu aktuellen 
Ereignissen und Themen, die Ihnen am Herzen liegen.

Sagen Sie Ihre Meinung

Ihr Einverständnis vorausgesetzt, behalten wir uns vor, Leserbriefe im Wirtschaftsforum zu veröffentlichen.

Viele Entwicklungen bieten Chancen für 
die Gesundheitsförderung. Mobile End-
geräte könnten z. B. die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf fördern und da-
mit den Stress verringern. Die Auswir-
kungen auf Gesundheit und Sicherheit 
der Beschäftigten werden bei allen Ent-
scheidungen zu berücksichtigen sein, ob 
es nun um die Einrichtung einer autono-
men Fertigungsanlage geht oder nur um 
die Frage, ob man dienstliche Mails auch 
am Feierabend beantworten muss, wenn 
man ein Firmenhandy erhält.

Ihre 

Inka Sarnow
stv. Landesvorsitzende 
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Angora-Moden GmbH
Plochinger Str. 30 - Eingang Blumenstraße  73779 Deizisau

Tel.: 07153 23071
Fax: 07153 28841
E-Mail Angora-Moden@t-online.de

Ihre ANGORA-Spezialisten
für natürliche Funktionsbekleidung

Eigene Herstellung 
in Deizisau

Versand - Fabrikverkauf

www.angora-moden.de

Körper Klima

Schweiß

Kälte

Hitze

Zugluft

ANGORA
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Schnell, unbürokratisch und erfolgreich

Mitarbeitergesundheit –  
eine Aufgabe für jeden Betrieb

Ist die BGF ein junges Betätigungsfeld 
für die Krankenkassen?
Für die Betriebskrankenkassen ist das kein 
neues oder junges Betätigungsfeld. Wir ha-
ben ja unsere Wurzeln in den Betrieben und 
sind traditionell mit dem Thema vertraut. 
So betreut die mhplus Betriebskrankenkas-
se seit Jahren viele Unternehmen von unter-
schiedlicher Größe zum Thema BGM/BGF.

Was will die mhplus mit der betriebli-
chen Gesundheitsförderung erreichen?
Selbstredend soll die Gesundheit der Be-
schäftigten nachhaltig gefördert werden. 
Entscheidend ist jedoch dabei, in der Le-
benswelt Betrieb direkt diejenigen Arbeit-
nehmer zu erreichen, die sich bisher nicht 
aktiv mit ihrer Gesundheit auseinanderge-
setzt haben. Und: Wir wollen gleichzeitig 
das gesundheitsbewusste Verhalten der 
Arbeitnehmer fördern und gesundheitsför-
derliche Verhältnisse im Betrieb schaffen.

Wie sind diese Ziele gerade bei kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) zu 
erreichen?

Zu berücksichtigen sind die durch die Un-
ternehmensgröße bedingten spezifischen 
Bedürfnisse für die BGF. Stichwort Ressour-
cen. So müssen wir auf den Bedarf des Un-
ternehmens zugeschnittene Maßnahmen 
anbieten und durch qualifizierte Experten 
umsetzen. Damit senken wir den Ressour-
cenbedarf ab und so auch die Hürden für 
den Einstieg in BGM/BGF.

Was verhindert in der Regel die  
Implementierung und Umsetzung  
von BGF in KMU?
Die größten Hindernisse stellen das Tages-
geschäft sowie die fehlenden finanziellen 
und personellen Ressourcen dar. Oft gehen 
hiermit fehlende Informationen zu den 
Möglichkeiten der erfolgreichen Einbin-
dung von BGM/BGF einher. Hier kann die 
mhplus mit Erfahrungswissen unterstützen.

Welche Chancen bieten sich gerade 
den KMU für langfristige BGF?
Flache Hierarchien und kurze Kommunika-
tionswege eröffnen die Chance, über per-
sönliche Beziehungen das Thema Gesund-
heit schnell, unbürokratisch und erfolgreich 
in das Unternehmen zu tragen und die Mit-
arbeiter für das Thema zu gewinnen. Stich-
worte hierfür sind z. B. Vorbildrolle der 
Führungskräfte, familiärer Zusammenhalt 
oder Beteiligung der Mitarbeiter am Pro-
zess der Gesundheitsförderung.

Welche ersten Schritte sollten die 
Unternehmen gehen, um ihre Chancen 
zu nutzen?
Zu allererst ist es wichtig, dass die Schlüs-
selpersonen – also z. B. der Geschäftsfüh-
rer – für das Thema stehen. Darüber hinaus 
braucht es einen Verantwortlichen, der das 
Thema vorantreibt. Werden diese beiden 
Voraussetzungen berücksichtigt, so wissen 
wir aus der langjährigen Erfahrung der 
mhplus Gesundheitsförderung, dass BGF 
erfolgreich eingeführt werden kann.

mhplus Betriebskrankenkasse, 

www.mhplus.de  ■

Betriebliches Gesundheitsmanagement 
(BGM) und betriebliche Gesundheits-
förderung (BGF) stellen Investitionen 
dar, die sich langfristig lohnen. Diese 
Erkenntnis hat sich in vielen – vor allem 
großen – Unternehmen durchgesetzt. 
Eine untergeordnete Rolle spielt das 
Thema jedoch nach wie vor in kleineren 
und mittleren Unternehmen (KMU). Zu 
Unrecht. Denn aufgrund der wirtschaft-
lich bedeutsamen Rolle und der großen 
Zahl kleiner und mittlerer Unternehmen 
sind auch hier Konzepte und Maßnah-
men für die Mitarbeitergesundheit un-
verzichtbar.

Interview mit Györgyi Bereczky-
Löchli, Verantwortliche für betrieb-
liches Gesundheitsmanagement und 
betriebliche Gesundheitsförderung 
bei der mhplus Betriebskrankenkasse 

Quelle: Bechmann et al. 2011, iga-Report 20 „Motive und Hemmnisse 
für betriebliches Gesundheitsmanagement“

Was hat Betriebe davon abgehalten, BGM einzuführen?
(Mehrfachnennungen möglich)

Vorrang des Tagesgeschäfts
fehlende Ressourcen

andere Themen sind wichtiger
fehlende Motivation der Belegschaft

war noch kein Thema
kein persönliches Engagement

zu hohe Kosten
Widerstände seitens der Führungskräfte

Zweifel am Nutzen
fehlendes Wissen zu Anbietern

fehlende Information über BGM
schlechte Vorerfahrung
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IKK classic unterstützt Firmen beim Gesundheitsmanagement 

Körperliche und seelische 
Belastungen ausgleichen

sammen und kennt die verschiedensten 
Arbeitsbedingungen und Bedürfnisse. 
Mit diesen Erfahrungen wurde ein BGM 
entwickelt, das individuell auf die Anfor-
derungen der Unternehmen zugeschnit-
ten ist. Besonders kleine Unternehmen, 
die selbst nur geringe Ressourcen für das 
Thema haben, können von den Angebo-
ten profitieren. Irene Kellermann: „Dabei 
kostet unser BGM die Betriebe keinen 
Cent. Und auch der Aufwand hält sich in 
Grenzen: Wir organisieren das so, dass 
möglichst keine Arbeitsabläufe durchein-
anderkommen. Bisher haben wir immer 
eine Lösung gefunden, sodass sich even-
tuelle anfängliche Vorbehalte des Arbeit-
gebers schnell verflüchtigt haben.“

Arbeitsfähigkeit der Belegschaft  
wird gesichert
„Ein qualitätsgesichertes betriebliches 
Gesundheitsmanagement wirkt sich 
nachweislich positiv auf die Motivation 
und Leistungsfähigkeit von Mitarbeitern 
aus“, weiß Irene Kellermann. „Mit zufrie-
denen und gesunden Mitarbeitern beste-
hen Unternehmen im Wettbewerb um 
Fachkräfte und erhalten die Arbeitsfähig-
keit ihrer Belegschaft – ein wichtiger As-
pekt im Hinblick auf die Anforderungen, 

Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz 
und ein strukturiertes betriebliches Ge-
sundheitsmanagement (BGM) gewinnen 
auch im Mittelstand kontinuierlich an 
Bedeutung. Studien belegen den Nut-
zen vom BGM bei nachhaltigem Vorge-
hen. So hat das Institut für Betriebliche 
Gesundheitsförderung der deutschen 
Sporthochschule Köln für BGM einen 
durchschnittlichen Return on Investment 
(ROI) von 1:2,7 ermittelt. Das heißt, jeder 
eingesetzte Euro bringt 2,70 Euro zurück. 
Andere Berechnungen gehen sogar von 
einem ROI von 1:4 bis 1:10 aus. 

Präventive Angebote zahlen sich aus
„Krankheitsbedingte Ausfälle kosten 
deutsche Unternehmen jährlich rund 
60 Mrd. Euro. Die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin hat aus-
gerechnet, dass ein Fehltag eines Mit-
arbeiters direkte Kosten von 135 Euro 
verursacht “, sagt Irene Kellermann, Ge-
sundheitsexpertin der IKK classic. „Da ist 
es kein Wunder, dass immer mehr Firmen 
auf präventive Angebote für ihre Be-
schäftigten setzen.“ Im Jahr 2015 nutzten 
730 Betriebe aktiv die Unterstützung der 
IKK classic beim BGM, dieses Jahr waren 
es bis August schon 659.

Gerade im Handwerk sind die Beschäf-
tigten oft besonderen körperlichen Belas-
tungen ausgesetzt. Eine aktuelle Studie des 
Karlsruher Instituts für Technologie zeigt, 
dass Beschäftigte in Kleinunternehmen 
vor allem durch Lärm (56,2 %), Zeitdruck 
(58,2 %) und eine ungünstige Arbeitshal-
tung (71,9 %) belastet sind. Mit gezieltem 
BGM, bei dem man systematisch und 
nachhaltig gesundheitsförderliche Arbeits-
prozesse und -strukturen gestaltet, ist es 
jedoch möglich, die Beschäftigten länger 
gesund und leistungsfähig zu erhalten.

Passgenaues Modell für  
jedes Unternehmen
Seit Jahren arbeitet die IKK classic mit Fir-
men aus Handwerk und Mittelstand zu-

die der demografische Wandel an die 
Betriebe stellt.“ Darüber hinaus strahlt 
es auch auf die Kunden aus, wenn Mit-
arbeiter gerne im Betrieb arbeiten: „Die 
Kunden kommen dann nicht nur wegen 
der Produkte, sondern weil sich die Mit-
arbeiter so engagieren.“

Pressestelle IKK classic, 

www.ikk-classic.de  ■

Gemeinsam beim BGM 

Präventive Sitzung und Briefing
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Als ganzheitliches Konzept zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen

Betriebliches Gesundheitsmanagement

Gesundheitsmanagement wirklich als 
Managementaufgabe begriffen und als 
unternehmenspolitische Maßnahme 
umgesetzt wird. Häufig werden unter 
Gesundheitsmanagement die Maßnah-
men zur Gesundheitsförderung der Be-
schäftigten beschrieben. Gesundheits-
fördernde Maßnahmen sind aber nur 
EIN Ergebnis der Konzeption eines Ge-
sundheitsmanagements. Welche Maß-
nahmen sinnvoll sind, ergibt sich aus 
der Bedarfsanalyse. Dazu gehört auch 
eine qualifizierte Fehlzeitenanalyse. Da-
rauf aufbauend, wird die Konzeption des 
BGM individuell für das Unternehmen 
erarbeitet, Ziele formuliert und Kennzah-
len festgelegt. Es folgen die Konzeption 
und die Umsetzungsphase. Nach festen 
Intervallen werden die Kennzahlen und 
Zielvorgaben mit den Ergebnissen vergli-
chen und bei Bedarf angepasst.

„Generationen 50 plus“ und  
„Mittelalter oder Y“ im Fokus
2025 werden nach STATIS 40 % der Be-
schäftigten über 50 Jahre alt sein. Eine 
Verschiebung des Renteneintrittsalters 
kommt dazu. Dann wird es höchste Zeit 

Ihr unternehmerischer Erfolg ist ohne 
gesunde, engagierte und motivierte 
Mitarbeiter nicht denkbar. Auch in der 
zunehmenden Digitalisierung und Tech-
nisierung unserer Arbeitswelt ist der 
Faktor Mensch immer noch das zentrale 
Element für das Bestehen im komplexer 
werdenden Wettbewerb.

Mitarbeiterorientierung als Unter-
nehmenspolitik ist ein Erfolgsfaktor
Diese Aussage belegt eine groß ange-
legte Studie des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales (BMAS). Gesundheit, 
Wohlbefinden und eine dauerhaft hohe 
Arbeitsfähigkeit der Mitarbeiter sind 
Garanten für eine zukunftsfähige Perfor-
mance des Unternehmens. Ein Drittel des 
wirtschaftlichen Erfolgs einer Firma  lässt 
sich über eine mitarbeiterorientierte Un-
ternehmenskultur erklären.

Wie lassen sich Leistungsfähigkeit und 
Leistungsbereitschaft nachhaltig stärken 
und erhalten? Wie wird eine leistungsför-
dernde Führungs- und Unternehmens-
kultur etabliert? 

Das betriebliche Gesundheitsmanage-
ment ist ein ideales Instrument, sofern 

für Konzepte zum Erhalt und der Förde-
rung von Beschäftigungsfähigkeit, ge-
rade für die „Generation 50 plus“. Nach 
Aussage von Personalverantwortlichen 
ist die große Herausforderung beim 
Nachwuchs, dass nach Abschluss der 
schulischen Ausbildung längst nicht jeder 
Auszubildende die persönliche Reife und 
Selbstdisziplin für den Arbeitsmarkt mit-
bringt. Auch hier sind Konzepte für die 
Förderung der Beschäftigungsfähigkeit 
Inhalt des Gesundheitsmanagements, 
um Ausbildung erfolgreich zu gestalten 
und leistungsfähige Nachwuchskräfte zu 
entwickeln. Die „Generation Mittelalter 
oder Y“ ist gut ausgebildet und hat hohe 
Erwartungen an die Standards für ihren 
Arbeitsplatz. Arbeitgeber bewerben sich 
bei den potenziellen Fachkräften, nicht 
umgekehrt. Nur wer die Vorstellungen 
der Bewerber trifft, bekommt den Zu-
schlag. Die Etablierung einer zukunfts- 
und mitarbeiterorientierten Unterneh-
menskultur ist das wichtigste Element im 
Wettbewerb um die dringend benötigten 
Fachkräfte. 

Gesundheitsmanagement kostet  
immer weniger, als es nutzt
Die häufig gestellte Frage an uns in einer 
Erstberatung: Ist so ein Gesundheitsma-
nagement nicht furchtbar kompliziert 
und teuer? Da können wir beruhigen. Ein 
Gesundheitsmanagement ist frei gestalt-
bar, kann den finanziellen Möglichkeiten 
und dem Bedarf des jeweiligen Unter-
nehmens angepasst und schrittweise 
aufgebaut werden. Es kostet immer we-
niger, als es nutzt. Vorausgesetzt, es 
wird passgenau entwickelt. Eine externe 
neutrale Unterstützung garantiert den 
Überblick zu allen Möglichkeiten, allen 
privaten und öffentlichen Leistungsan-
bietern und allen Fördermöglichkeiten 
am Markt. So kann das optimale Konzept 
für den jeweiligen Betrieb entwickelt 
werden.

Judith Kraus, judith.kraus@stw.de, 

www.steinbeis/su/2018  ■

(Von links) Anja Kayser, Judith Krauss,  Elke Krichner

Stress bewältigen und die Teambindung stärken

Die Kunsttherapie im betrieblichen Kontext

neue Art kennenzulernen. Kontakte wer-
den geknüpft und gestärkt, und die Mitar-
beiter lernen, sich und die Kollegen besser 
einzuschätzen. Doch nicht nur geschäftli-
che Beziehungen unter den Kollegen sind 
wichtig, sondern ein Team entsteht auch 
durch außergewöhnliche gemeinsame Er-
lebnisse. Gestalten Sie im Team z. B. ein 
Riesenbild oder jeder ein kleines Bild (das 
dann mit allen anderen zusammengefügt 
wird) und hängen Sie es in Ihr Großraum-
büro oder in die Gemeinschaftsräume. Das 
gemeinsame Gestalten und Wiedererken-
nen des eigenen kreativen Schaffens an ei-
nem großen Werk ist wie eine unsichtbare 
Verbindung innerhalb des Teams.

Kreativität tut den Menschen gut
Seit Jahrhunderten wird die Seele von 
Menschen im Gleichgewicht gehalten, in-

Die Kunsttherapie passt in den betriebli-
chen Kontext, denn auch in Wirtschafts-
unternehmen, deren höchstes Gut die 
Mitarbeiter sind, werden diese bei Miss-
erfolgen und Krisen, bei Druck, Stress und 
Ärger leicht aus der Bahn geworfen. An-
dere sind weniger empfindlich und wirken 
widerstandsfähiger. Wenn Menschen in 
belastenden Situationen psychisch stabil 
bleiben, nennen Psychologen ihre Fähig-
keit „Resilienz“. Resiliente Menschen sind 
beruflich erfolgreicher, emotional stabiler 
sowie körperlich und psychisch gesünder. 
Bei Veränderungen passen sie sich besser 
an und leiden seltener an Burn-out.

Innere Widerstandskraft lässt  
sich aktivieren
Mit kreativen Methoden können Mitar-
beiter lernen, ihren individuellen Stress 
bewusster wahrzunehmen. Im nächsten 
Schritt werden sie sich mit ihrer inneren 
Widerstandskraft (Resilienz) auseinander-
setzen und herausfinden, wie sie ihre inne-
ren Kräfte und Ressourcen erkennen und 
aktivieren können. Die Mitarbeiter entwi-
ckeln persönliche Bewältigungsstrategien, 
die ihnen dabei helfen können, ihren beruf-
lichen Alltag entspannter zu gestalten.

Vorteile der Kunsttherapie
Bisherige Erfahrungen mit Kunsttherapie 
im Berufsleben zeigen, dass es eine ad-
äquate Herangehensweise ist, nicht nur 
um sich selbst und seinen persönlichen 
Stand in der Firma zu erkennen, sondern 
auch Kollegen besser oder auf eine andere 

dem sie kreativ tätig sind. Schon der Psy-
chologe C. G. Jung, ein Schüler Sigmund 
Freuds, hat Anfang des 20. Jahrhunderts 
seine Patienten kreativ gestalten lassen 
und sie mit dieser „Kunst“ therapiert. Die 
Kunsttherapie zielt genau ins Unterbe-
wusstsein, auf die vierte – die „Intuitive 
Ebene“ (Die fünf Ebenen des Heilens – 
Modell nach Dr. Dietrich Klinghardt). Sie 
ist nonverbale Sprache, aber weltweit 
erkennbar. Sie sagt „Ungesagtes“ auf Pa-
pier, und Papier ist geduldig und verän-
derbar. Die wissenschaftliche Forschung 
in der Kunsttherapie ist mit ca. 45 Jahren 
noch jung. Doch in dieser kurzen Zeit hat 
sie es erfolgreich in den Businessbereich 
geschafft.

Claudia Lieb, Atelier CunstLIEBe,  

info@cunstliebe.de, www.cunstliebe.de  ■

Claudia Lieb Malen als Ausgleich
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Eine interessante Führung durch die Produktion
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MIT vor Ort

Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Alb-Donau-Ulm  www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  www.mit-mittelbaden.de

MIT Biberach 

MIT Böblingen  www.mit-boeblingen.de

MIT Bodensee  www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 
www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg  www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 	

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe  www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz  www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis  www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  www.mit-neckar-odenwald.de

MIT Ortenau

MIT Ostalb  www.mit-ostalb.de	

MIT Pforzheim  www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen	

MIT Rhein-Neckar  www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall  www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart  www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  www.mit-wueho.de

MIT Deutschland  www.mit-deutschland.de

MIT Baden-Württemberg  www.mit-bw.de

SOS Mittelständler in Not e. V.  www.mittelstaendler-in-not.de
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MIT Heidenheim

Türkische Leckereien 
aus Heidenheim

In Heidenheim und Umgebung ist bekannt, dass hier türkische 
Spezialitäten wie Lahmacun und Pide, aber auch Dönerspieße 
für lokale und die überregionale Gastronomie produziert wer-
den. Der Inhaber Hüseyin Perktas ist langjähriges CDU-Mitglied 
und gewährte der MIT Einblick in seine Produktion. 

Einblicke in Bosporus Food
Bereits seit 1999 werden im Heidenheimer Westen türkische 
Fleisch- und Backwaren hergestellt. Spezialitäten sind vor al-
lem Döner von hoher Fleischqualität sowie Pide und Lahmacun, 
bekannt als „türkische Pizza“, mit einem Belag aus Hackfleisch, 
Zwiebeln und Pfeffer. Überwiegend Rind- und Geflügelfleisch 
wird für diese Produkte verwendet.

Verarbeitet werden nur Fleisch und Mehl aus der Region, so 
sind auch die anatolischen Spezialitäten aus Heidenheim regio-
nale Produkte. Die Pide produziert Bosporus Food auch als Tief-
kühlprodukt für eine bekannte große baden-württembergische 
Supermarktkette. Persönliche Lieblingsgerichte von Inhaber 
Hüseyin Perktas sind neben Dönerspieß auch schwäbische Kä-
sespätzle und Rostbraten.

Familienbetriebe als Rückgrat des Mittelstands
Neben den Familienmitgliedern beschäftigt der Betrieb weite-
re 14 Mitarbeiter. Der Kreisvorsitzende der MIT Heidenheim 
Michael Kolb freut sich, ein solches Unternehmen vor Ort zu 
haben: „Familienbetriebe wie dieser sind das Rückgrat unse-
res Mittelstands. Auf sie sind wir angewiesen.“ Auch für die 
Nachfolge von Bosporus Food ist schon gesorgt, Tochter Sevil 
Ersimsek und Sohn Ugur Perktas leiten das Unternehmen mit 
und werden es weiterführen. Nähere Infos erhalten Sie unter  
www.bosporus-food.de

Michael Kolb, M.Kolb@ra-bauer-partner.de  ■

Die Besuchergruppe der MIT Heidenheim bei Bosporus Food

MIT Zollernalb

Besichtigung der  
Alb Appartements

Jüngst besuchte der MIT-Kreisvorstand Zollernalb im Rahmen 
einer Vor-Ort-Aktion die Alb Appartements in Albstadt-Lautlin-
gen. Die Inhaberin und Impulsgeberin Christine Mey ließ es sich 
nicht nehmen, die Delegation persönlich zu empfangen und 
durch ihr Haus zu führen.

Die Vorstandsmitglieder zeigten sich sehr beeindruckt von 
der Anlage, die mit viel Liebe zum Detail und auf technisch 
höchstem Niveau aufgebaut wurde. Der stellvertretende Kreis-
vorsitzende der MIT Zollernalb Ralf Bay konnte als ausführender 
Architekt zusätzliche Einblicke geben, die reihum Bewunderung 
auslösten. So wird durch die Holzbauweise eine große Gemüt-
lichkeit vermittelt, die der individuelle Zuschnitt der einzelnen 
Wohnungen nochmals unterstreicht.

Die Alb Appartements (www.alb-appartement.de) wurden von 
Frau Mey als gehobene Ferienwohnungen mit Rundumservice 
und hohem Komfort für Dauergäste wie auch Kurzbesucher ge-
plant und konzipiert. Die Anwesenden waren sich einig, dass der 
Leitspruch ,,wo das Exklusive inklusive ist“, mehr als erfüllt ist.

Beim anschließenden gemeinsamen gemütlichen Ausklang 
mit Wurstsalat wurden noch viele weitere Aspekte diskutiert. 
Der Kreisvorsitzende der MIT Zollernalb Stefan Buhmann be-
dankte sich bei Frau Mey für die wunderbare Möglichkeit, ei-
nen wirklich tiefen Blick hinter die Kulissen erhalten zu haben. 
Diese bedankte sich und zeigte ihrerseits großes Interesse an 
der MIT. Ein Folgebesuch ist bereits geplant.

Stefan Buhmann. stefan.buhmann@gmx.de, www.mit-zollernalb.de  ■

Stefan Buhmann bedankte sich bei Christine Mey für die eindrucksvolle Führung

Wohnbeispiel der Alb Appartements Verköstigung mit türkischen Spezialitäten
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Nimm‘s leicht, nimm‘s vom Wied …

Wellpappe ∙ Klebeband ∙ Putzlappen
Folie ∙ WC-Artikel ∙ Putzrollen 
Sicherheitsschuhe Atlas
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Bleichstr. 4 • 76227 Durlach Tel. 0721 4965-01 / Fax -02
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Alles aus einer Hand – 
Baden-Württembergs wohl stärkster Handelspartner für Stahl, Edelstahl und Aluminium.

menschen.     

       metal le. 
      mot ivat ion. 

Weinmann Aach AG I Am Eichwald 6 I 72280 Dornstetten I Tel. 07443 2402-0 I www.weinmann-aach.de

MIT Württemberg-Hohenzollern

Der Mittelstand im Europa-
parlament in Brüssel

Brüssel lässt sich nicht in eine Schubla-
de stecken. Europas Hauptstadt ist ein 
Schmelztiegel der Kulturen mit sichtba-
ren Gegensätzen. Da gibt es die hekti-
schen Viertel, in denen Anzugträger mit 
wichtigem Blick zur Arbeit hetzen, und 
die Straßen, in denen südländisch ausse-
hende Männer Pfeife rauchend gelassen 
der Hektik entgehen. Da rund ein Viertel 
der Bewohner Brüssels einen anderen 
Pass als den belgischen besitzt, führt dies 
dazu, dass jeder Stadtteil seinen eigenen 
Charme besitzt und seine eigene Welt 
darstellt.

MIT Württemberg-Hohenzollern im 
Europaparlament in Brüssel

Europäische Geschichte erleben
Auf Einladung des Europaabgeordneten 
Norbert Lins fuhr eine Gruppe der MIT 
Württemberg-Hohenzollern nach Bel-
gien. Am Beginn der Reise stand eine 
Rundfahrt auf dem Programm zu den Se-
henswürdigkeiten Atomium, Grand Place 
und Basilika. Europäisch wurde es danach 
beim Besuch des Schlachtfeldes bei Wa-
terloo, wo sich europäische Geschichte 
vor 200 Jahren auf dramatische Art ab-
spielte. Weitaus friedlicher gestaltete 
sich da der Besuch im Europaparlament, 
wo die Gruppe von Norbert Lins bereits 

erwartet wurde. Nach einem Rundgang 
durch das Besucherzentrum gab es die 
Möglichkeit, konkrete Anliegen und Fra-
gen zu besprechen. 

Fragen zur Entwicklung Europas
Die Mittelständler stellten Fragen zum 
europäischen Willensbildungsprozess, 
zum Einfluss Europas auf nationale Ge-
setze, zu möglichen Konsequenzen des 
Brexit und aktuellen politischen The-
men. Besonders hervorgehoben wurde 
die aktuelle Entwicklung in vielen Mit-
gliedstaaten, in denen sich immer mehr 
Bürger extremen Parteien zuwenden. Als 
Grund sieht die MIT WüHo u. a. hier die 
geringer werdende Unterscheidbarkeit 
der Parteien, die sich zudem nur auf die 
– größtenteils unpolitische – Mitte kon-
zentrieren. 

Politik muss stärker auf  
die Menschen eingehen
Bastian Atzger, Bezirksvorsitzender der 
MIT WüHo: „Es ist bedauerlich, dass der 
ursprüngliche Gedanke, der Europa einst 
einte, heute zunehmend in Vergessen-
heit gerät. Die Politik muss dringend 
ihre Kommunikation verbessern und die 
Gefühle der Menschen reflektieren. Wir 
danken somit Norbert Lins, dass er und 
andere Abgeordnete des Europäischen 
Parlaments den Bürgern die Möglichkeit 
geben, über solche Reisen Europa zu se-
hen und zu erleben.“

Adolf Knoll,  

adolf-knoll@t-online.de,

www.mit-wueho.de  ■

Auszeit in den USA!
Erleben Sie Reisen vom Spezialisten:

New York & die Sonne Floridas
13 Tage Städtetrip New York City und Mietwagenreise Florida  
von Orlando bis Miami, Abreise täglich möglich,  
ab EUR 1.999,--  webcode 23186

USA – Natur und Kultur im Südwesten
15 Tage Erlebnisreise ab/bis Phoenix, Kleingruppe, Naturerlebnis 
und Wüstenwanderungen, Termine: Mai und Oktober 2017, 
ab EUR 3.075,--  webcode 26652

webcode 26652

Karawane Reisen GmbH & Co. KG · Schorndorfer Str. 149 · 71638 Ludwigsburg 
Tel +49 (0) 7141 2848-0 · info@karawane.de · www.karawane.de

MIT Karlsruhe-Stadt

BREXIT – und was nun?

Es wurden gegen die ursprüngliche Konstruktion der EU in den 
frühen 2000er-Jahren Staaten aufgenommen, die noch in den 
80er- bzw. 90er-Jahren wegen ihrer wirtschaftlichen Situation, 
mangelnder Rechtsstaatlichkeit und verbreiteter Korruption 
nicht aufgenommen worden wären, so Gregor Wick, Vorsit-
zender der MIT Karlsruhe-Stadt, bei der Begrüßung. Euro-Kri-
se, Bankenrettung, drei „Rettungspakete“ für Griechenland, 
Flüchtlingswelle, Terrorakte, Asylbetrug und vieles mehr hätten 
die EU stark herausgefordert, so Wick weiter, womit er einige 
Stichworte lieferte, über die später noch diskutiert wurde. 

Geordneter Austritt Großbritanniens ist notwendig
Der aktuellen Frage „Brexit – und was nun?“ ging der Pforz-
heimer Bundestagsabgeordnete und Vorsitzende des Europa-
ausschusses des Bundestages Gunter Krichbaum (CDU) nach. 
Nach einführenden Worten zur Geschichte der EU, die als Frei-
handelszone begann, aber vor allem seit 1990 mehr und mehr 
„Vertiefung“ bekommen sollte, gelangte Krichbaum zu den 
heutigen Fragen und Problemen der EU. Diese gipfelten zuletzt 
im Brexit. Krichbaum erinnerte daran, dass Großbritannien mit 
seinem starken Finanzplatz in London sehr von der EU profitier-
te. Zusammen mit Deutschland stünden die Briten gegen einen 
dirigistischen Kurs, wie er in den Südländern (Club Med) der EU 
populär ist und auch in Brüssel mehr und mehr Vertreter findet. 

Im März 2017 wolle die neue Regierungschefin Theresa May, 
im Referendum eine Brexit-Gegnerin, endgültig den Austrittsan-
trag stellen. Wichtig sei es, so Krichbaum, dass der Austritt geord-
net stattfände. „Freizügigkeit der Arbeitnehmer“ sei ein zentraler 

Bestandteil der EU. Krichbaum verwies auf die Beispiele Norwe-
gens und der Schweiz, die hier ebenfalls nachgeben mussten. 

Abgrenzung der Aufgaben der EU
Im Anschluss entwickelte sich eine lebhafte Diskussion. Krich-
baum vertrat den Standpunkt, dass nationale Unterschiede in 
der Rechtsprechung (z. B. die Abtreibungsfrage) gewahrt wer-
den müssten und dies nicht Aufgabe der EU sein dürfte. Im Zu-
sammenhang mit der Flüchtlingspolitik bemerkte Krichbaum, 
dass Deutschland bis 2015 die damals hauptsächlich betroffe-
nen Länder Italien und Griechenland ziemlich allein gelassen 
und die EU die Sicherung ihrer Außengrenzen bis 2015 sträflich 
vernachlässigt hätte. 

Mögliche Vor- und Nachteile des Brexit
Auf die Frage, welche Vorteile der Brexit haben könnte, sagte 
Krichbaum, dass strengere Finanzmarktregeln bisher wesentlich 
am britischen Widerstand gescheitert seien. Es könne nun zu 
Verlagerungen von Banken und damit Arbeitsplätzen z. B. nach 
Frankfurt kommen. Auch eine Börsenfusion zwischen Frankfurt 
und London werde unwahrscheinlicher. Im Übrigen könnte der 
Austritt des Nettozahlers Großbritannien automatisch eine Er-
höhung des deutschen Beitrags bedeuten. Krichbaum mahnte 
zudem an, dass die EU gut daran täte, das Subsidiaritätsprinzip, 
auf das sie prinzipiell verpflichtet sei, wieder zu stärken. Das 
wäre auch das beste Mittel gegen Populismus.

Marco Mossa, marco.mossa@dg-druck.de, www.mit-karlsruhe.de  ■

(Von links) Gregor Wick, MIT-Vorsitzender, Ingo Wellenreuther MdB,  
Gunter Krichbaum MdB und Marco Mossa, MIT-Vorstandsmitglied

Über 60 Teilnehmer beim MIT-Herbstempfang
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des Erzengels Michael aus dem 15. Jahrhundert in Depno er-
reichten die Mittelständler Zakopane. Im Hotel unterhielt eine 
Musikgruppe der Goralen die Gäste von der Ostalb den Abend 
hindurch mit Volksmusik und Gesang und hinterließ so einen 
unvergesslichen Eindruck von der Tradition des Volksstammes.

Wanderung durch das Tatra Gebirge
Am darauffolgenden Morgen führte eine Fahrt ins Tatra Gebir-
ge, wo eine Wanderung zum Bergsee Morskie Oko (Meersauge) 
geplant war. Diesen schönen Herbsttag nutzten auch natur-
verbundene Polen zu einem Ausflug in die Hohe Tatra, sodass 
schon früh alle Parkplätze belegt und die Zufahrt gesperrt war. 
Auch Tierschützer nutzten die Gelegenheit und bestreikten die 
Pferdekutschen am Mittag. Damit wurde eine Rückfahrt un-
möglich. Für die älteren Besucher stellte daher die Wanderung 
zurück eine große Herausforderung dar. Anschließend lernte 
die Gruppe mit einer Rundfahrt und einem anschließenden 
Stadtrundgang Zakopane näher kennen.

Auf den Spuren von Papst Johannes Paul II.
Am Sonntagmorgen wurde uns die Heimat von Karol Wojtyla, 
Papst Johannes Paul II. (1978–2005), nähergebracht. Wir be-
sichtigten den Kalvarienberg Zebrzydowska mit Kreuzweg. Um 
1600 wurde dort die Kirche errichtet und das Gelände nach 
dem Vorbild der Heiligen Stätte von Palästina nachgebildet. So 
wurde auch das Grab Jesu auf polnischer Erde nachempfunden. 
Neben dem Kloster entstand ein 7 km langer Kreuzweg mit 42 
Kirchen und Kapellen. Der Wallfahrtsort ist seit 1999 auf der 
Liste des Weltkulturerbes UNESCO. Am Mittag konnten die Rei-
seteilnehmer in Wadowice das Geburtshaus von Papst Johannes 
Paul II. besichtigen und einen Eindruck von seinem Lebensum-
feld erhalten.

Nachmittags stand ein Stück deutsche Geschichte auf dem 
Programm: die Gedenkstätten Auschwitz und Birkenau. In einer 
dreistündigen Führung, aufgeteilt in zwei Gruppen, wurden die 
Teilnehmer durch die beiden Gedenkstätten geführt. Die Mehr-
heit der Gruppe gewann so zum ersten Mal einen Eindruck von 
den unglaublichen Vorgängen der Massenvernichtung unschul-
diger Menschen während des Dritten Reichs.

Die weitere Reise führte durch das oberschlesische Indus-
triegebiet ins Hotel in Czestochowa. Am letzten frühen Mor-
gen unserer siebentägigen Reise stand das Paulinenkloster auf 
dem Programm, der berühmteste Wallfahrtsort Polens mit dem 
Bild der Schwarzen Madonna. Mit einer Stadtrundfahrt durch 
die niederschlesische Metropole Breslau schlossen wir unser 
Programm ab. Werner Frank und die Gruppe der Mittelständler 
verabschiedeten sich vom Reiseleiter Marek-Pluto Pradzynski, 
der die Gruppe über die gesamte Reise in hervorragender Weise 
betreut hatte, mit einem besonderen Dankeschön und zeichne-
ten ihn als „besten Reiseleiter Polens“ aus.

Werner Frank, holz.wf@googlemail.com, www.mit-ostalb.de  ■

Aus den Kreisen & Bezirken Aus den Kreisen & Bezirken

Pressteile
Presswerkzeuge

www.sixt-gmbh.de 

Ihr Partner… von der 
 Entwicklung bis zur Serie.

Sixt GmbH Rudolf-Diesel-Str. 1 · 71106 Magstadt

M001_Image_4c_91x62mm_de.indd   1 29.04.2016   15:37:05

MIT Ostalb

Reise nach Südpolen

Die Reise führte die Mittelständler des Ostalbkreises in den 
Süden Polens. Der erste Tag begann mit der Besichtigung der 
Altstadt von Krakau. Am Abend waren bei sommerlichen Tem-
peraturen die Biergärten noch bis auf den letzten Platz rund um 
den Hauptmarkt belegt. Im Gewölbekeller eines Restaurants 
am Marktplatz wurde das Abendessen eingenommen. 

Besuch des Salzbergwerks Bochnia
Der nächste Tag begann mit der Besichtigung des Salzbergwerks 
Bochnia, seit 2013 Weltkulturerbe der UNESCO. Das Salzberg-
werk ist der älteste – über 750 Jahre – ununterbrochen tätige 
Betrieb in Polen und einer der ältesten in Europa. Die einma-
ligen Salzkammern mit ihren charakteristischen Formen und 
ihrer geologischen Lage, wunderschön in Salz gehauenen Kapel-
len, Skulpturen sowie den ausgestellten Werkzeugen und Gerä-
ten des Bergbaus bilden eine außergewöhnliche unterirdische 
Stadt. Ein Teil der Route konnte mit der Bahn zurückgelegt wer-
den. Die Besichtigung des Salzbergwerks endete mit dem Auf-
enthalt in der größten Kammer, in der sich ein Restaurant, Ge-

schäfte, ein Sportplatz und ein Kinderspielplatz befinden. Aber 
auch Übernachtungsmöglichkeiten mit 232 Betten und Konfe-
renzsälen für 500 Personen sind dort untergebracht. Die Kapelle 
mit ihren Altären und die in Wand gehauenen Skulpturen hinter-
ließen einen unvergesslichen Eindruck bei den Besuchern. 

Nächster Programmpunkt war die Besichtigung des Schlos-
ses Lancut mit dem Museum Zamek, welches das wertvollste 
Kunstdenkmal der Region darstellt und früher Magnaten-Resi-
denz der Adelsfamilien Lubomirski und Potocki war. Eine Be-
sichtigung der Kutschensammlung mit 80 Repräsentationska-
rossen der Familie Potocki rundete den Besuch des Schlosses 
ab. Am späten Abend erreichte die Gruppe ihr Hotel Carpatia 
im Nationalpark.

Unterwegs mit Bahn und Floß
Am dritten Tag stand die Fahrt mit der Schmalspurbahn in 
Bieszczadzka auf dem Programm. Um 1890 wurde der Bau der  
25 km langen Waldbahn um die Waldkarpaten entlang der ukra-
inisch-slowakischen Grenze begonnen. Ziel war es, die Gegend 
für den Holztransport zu erschließen. Heute wird die Bahn von 
einer Stiftung mit 14 Personen betrieben. Das ganze Gebiet ist 
Nationalpark. Mit einer anschließenden Wanderung zu einem 
Aussichtspunkt im Bieszczady-Gebirge wurden die Wanderer 
mit einem herrlichen Ausblick auf den ukrainischen Teil der 
Waldkarpaten belohnt. Eine Rundfahrt im Nationalpark in Be-
gleitung einer Nationalpark-Rangerin brachte uns die Sehens-
würdigkeiten dieses nur von wenigen Menschen bewohnten 
Gebietes näher.

Der vierte Tag führte über Nowy und Stary Sacz zur Duna-
jec-Floßfahrt (kleine Donau). Eine Floßfahrt auf dem Dunajec-
Durchbruch stellt die beste Methode zur Besichtigung des 
Nationalparks Pieniny dar. Der Nationalpark war der erste Po-
lens (1932) und das erste internationale Naturschutzgebiet in 
Europa mit 6.096 ha. Nach der Besichtigung der Holzkirche 

MIT Stuttgart

Die List und die 
MIT Stuttgart
Der Begriff „Strategema“ bezeichnet manipulative Aktionen, Lis-
ten, Tricks und Techniken, mit deren Hilfe man sein Ziel erreichen 
will und meist auch erreicht. Die MIT Stuttgart hat sich schon 
einmal über „den Feind in Deiner Tasche“ Gedanken gemacht.

Auswirkungen der digitalen Welt
Tobias Flaig, Bereichsleiter der IT.TEM GmbH, der bereits 2015 
beim After Business Talk (ABT) einem begeisterten Publikum 
das datentechnische Gruseln gelehrt hatte, zeigte beim 74. 
ABT der MIT Stuttgart die Auswirkungen der heutigen digita-
len Welt auf den Einzelnen auf und fesselte damit auch dieses 
Mal die Mittelständler. Die Möglichkeiten, unsere persönli-
che Welt zu manipulieren, sind unbegrenzt. Das System des 
Autos kann ganz leicht gehackt werden mit der Konsequenz, 
dass es stehen bleibt und man sich mit Lösegeld „freikaufen“ 
muss. Das leicht manipulierbare automatische Garagentor 
wird geöffnet und damit möglicherweise ein ungehinderter 
Eingang ins Wohnhaus ermöglicht. Systemausfälle können 
bei Strom, Wasser und Kühlgeräten – in privaten, öffentlichen 
und gewerblichen Bereichen – provoziert werden. 

Ute Dick, Ute-Dick@t-online.de, www.mit-stuttgart.de  ■

Live-Demo: Handys in diesem Raum – 
sichtbar gemacht und alle angreifbar

Tobias Fleig, Bereichsleiter der 
IT.TEM GmbH

Rohre, Stäbe, Profile aus
thermoplastischen

Kunststoffen

GEHR GmbH
Casterfeldstraße 172
D-68219 Mannheim
Telefon: 0621-87 89-0
Telefax: 0621-87 89-200www.gehr.de

Zugfahrt in den Karpaten

Floßfahrt auf dem Dunajec
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Joachim Kößler MdL  
über unser Bargeld

Im Rahmen der After-Work-Diskussions-
runde der MIT, die von Dr. Jochen Birkle, 
dem Kreisvorsitzenden der MIT Enzkreis/
Pforzheim, eröffnet wurde, referierte Jo-
achim Kößler, CDU-Landtagsabgeordne-
ter für den Wahlkreis Bretten, über das 
Thema „Bargeld – quo vadis? Wird unser 
Bargeld abgeschafft?“ 

Abschaffung des 500-Euro-Scheins
Anlass für das Diskussionsforum ist die 
beschlossene Abschaffung des 500-Euro-
Scheins, die zu vielen Spekulationen über 
die künftige Rolle des Bargelds geführt 
hat. Der ehemalige Bankdirektor Köß-
ler stellte klar, dass der 500-Euro-Schein 
nicht mehr neu in Umlauf gebracht wird, 
dass aber dieser Geldschein wie alle seit 
1949 herausgegebenen Banknoten unbe-
grenzte Gültigkeit besitzt. Mit dem Weg-
fall dieses Scheins wird insgesamt die im 
Umlauf befindliche Geldmenge nicht re-
duziert, da als Ersatz zusätzliche 200-Eu-
ro-Scheine in Umlauf gebracht werden. 

die Bestückung der Geldautomaten und 
die Transportwege des Geldes von den 
einzelnen Geschäften zu den Banken ge-
genüber. Fraglos ist Bargeld die teurere 
Variante, doch Bargeld ist die sicherere 
Bezahlungsmethode, weil jedes Geschäft 
verpflichtet ist, Bargeld im Gegensatz zu 
Bank-und Kreditkarten anzunehmen. 

Bargeld bedeutet nach Auffassung von 
Joachim Kößler ein Stück Freiheit für die 
Menschen, die auch in absehbarer Zeit 
erhalten bleiben wird. Die Politik hat 
nicht die Absicht, das Bargeld abzuschaf-
fen.

Christian von Tettau, christian@vontettau.de,  

www.mit-pforzheim.de  ■

Die Abschaffung des großen Scheins soll 
den Drogenhandel und die Finanzierung 
terroristischer Vereinigungen durch Bar-
geld und die damit verbundene Geldwä-
sche erschweren. Aber der kompletten 
Abschaffung des Bargelds tritt Kößler 
klar entgegen. Auch Befürchtungen we-
gen der Einführung einer Bargeldober-
grenze in Deutschland sind unbegründet, 
wenn es auch schon in einigen Ländern 
wie Frankreich, Italien und Portugal Bar-
geldobergrenzen gibt. 

Hohe Kosten contra Datenschutz
Das Thema Bargeldabschaffung wird 
durch das Problem Datenschutz domi-
niert. Wenn nur noch mit Bank- oder 
Kreditkarte bezahlt werden kann, könnte 
von jedem Bürger ein Bewegungs- und 
Konsumprofil erstellt werden. Ein Argu-
ment aber für die Abschaffung des Bar-
gelds sind die Kosten. Den Gebühren für 
Zahlungen mit Karten stehen die Herstel-
lungskosten des Bargelds und vor allem 

Joachim Kößler MdL

MIT Baden-Baden/Rastatt

Wahl des neuen Vorstands

Im Oktober hat die MIT Baden-Baden/
Rastatt auf einer Kreismitgliederver-
sammlung einen neuen Vorstand ge-
wählt. Neue Vorsitzende ist Dr. Anemone 
Bippes. Der Baden-Badener Architekt Rolf 
Buttkus, langjähriger Kreisvorsitzender 
und amtierender Bezirksvorsitzender der 
MIT Nordbaden, wurde zum Ehrenvor-
sitzenden des Kreisverbandes gewählt. 
Stellvertretende Kreisvorsitzende sind 
Klaus Kober (Rheinmünster) und Dirk 
Walter (Baden-Baden). Neben den Wah-
len kamen prominente Gäste zu Wort – 
so z. B. der Bundestagsabgeordnete und 
MIT-Mitglied Kai Whittaker und der Lan-
desvorsitzende der MIT Daniel Hacken-
jos. Der große Kreisverband umfasst den 
Landkreis Rastatt und den Stadtkreis Ba-
den-Baden und zählt über 150 Mitglieder.

Mittelstand ist das Rückgrat des Landes
Dr. Anemone Bippes wohnt mit ihrer Fa-
milie in Baden-Baden und ist Geschäfts-
führerin eines Verlages mit Sitz in Baden-
Baden und Königstein im Taunus. Zudem 
unterrichtet sie an der VHS Baden-Baden 
Flüchtlinge und Zuwanderer in deutscher 

Sprache. Ehrenamtlich engagiert sich die 
promovierte Historikerin als Vorsitzen-
de des Gesamtelternbeirats der Stadt 
Baden-Baden. 

In ihrer Vorstellungsrede machte Bippes 
deutlich, dass der Mittelstand Rückgrat 
unseres Landes ist: „Er ist Jobmotor, Trieb-
feder für Innovationen und Entwicklun-
gen. 26 % der 1.500 deutschen Weltmarkt-
führer stammen aus Baden-Württemberg. 
Markenzeichen des Mittelstandes seien 
ganz besondere Unternehmer. „Sie leben 
unternehmerische Verantwortung mit 
ganzem Herzen und haften oft persön-
lich.“ Nach Auffassung von Bippes muss 
die MIT vor allem eines sein: Sprachrohr 
für die Interessen des Mittelstandes.

Servicefunktion der MIT  
soll Schwerpunkt werden
Die neue Vorsitzende machte deutlich, 
dass die MIT Baden-Baden/Rastatt künf-

Uhl Kies- und Baustoffgesellschaft mbH

Rheinkies – Sand – Edelsplitt – Transportbeton

Vorlandstraße 1
77756 Hausach

Tel. 0 78 31 7 89-0
www.uhl-beton.de

tig ein starkes Gewicht auf Workshops 
und Veranstaltungen legen will und die 
Servicefunktion des Verbandes mehr in 
den Focus rücken wird. 

Rolf Buttkus bezeichnete die neue 
Kreisvorsitzende als „Glücksfall für die 
MIT. Ich freue mich sehr, dass wir Anemo-
ne Bippes gewinnen konnten.“ Zusam-
men mit dem neuen Vorstand seien die 
Weichen für eine gute Zukunft des Ver-
bands gestellt, in dem sich bundesweit 
rund 40.000 Unternehmer organisieren.

Rainer Gärtner, rainer.gaertner@unicredit.de,

www.mit-mittelbaden.de  ■

MIT Mannheim

Herausforderung Energiewende

Im Herzen der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar gelegen, produziert das Großkraft-
werk Mannheim (GKM) Strom für über 
2,5 Mio. Menschen, Gewerbe und Indus-
trie sowie Fernwärme für rund 120.000 
Haushalte. Es sieht sich als zuverlässiger 
Partner der Energiewende in den kom-
menden Jahrzehnten durch den weiteren 
Ausbau der Erneuerbaren Energien.

Im Rahmen einer ausführlichen Besich-
tigung, bei der Dr. Markus Binder, kauf-
männischer Vorstand des GKM, gleich 

durch Erneuerbare Energien zu sichern“, 
so der Kreisvorsitzende der MIT Mann-
heim Alexander Fleck „sodass Investiti-
onen in neueste Technologien auch im 
Bereich der fossilen Brennstoffe weiter-
hin unerlässlich sein werden. Durch neue 
und effiziente Anlagen wird es zusätzlich 
gelingen, die CO2-Emissionen deutlich zu 
reduzieren.“ 

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de, 

www.mit-mannheim.de  ■

selbst einen Einführungsvortrag zur The-
matik der Energiewende hielt, konnten 
sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
ein umfassendes Bild des Großkraftwer-
kes mit seinem imposanten Block 9 ver-
schaffen.

Die Dimensionen der Anlage und der 
einzelnen Bestandteile beeindruckten 
ebenso wie der weitläufige Blick vom Dach 
des Gebäudes in die Metropolregion. 

„Auch mittelfristig wird es nicht ge-
lingen, den Energie- und Wärmebedarf 

Neugewählter Vorstand der  
MIT Baden-Baden/Rastatt

Aus den Kreisen & Bezirken Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Mannheim besucht das GKM
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Ein Wintermärchen im schönen Gengenbach 

Auf zum weltgrößten 
Adventskalender

Ausflugsziele in Baden-Württemberg

Wenn die Lichter erstrahlen und ein herrlicher Duft durch die 
Gassen der romantischen Altstadt zieht, ist es wieder so weit: 
Der Adventsmarkt in Gengenbach öffnet seine Tore. Bummeln 
Sie an festlich geschmückten Weihnachtsbuden vorbei und ent-
decken Sie die bekannteste Attraktion der Kleinstadt am Ober-
rhein: das Gengenbacher Rathaus. Mit seinen 24 Fenstern wird 
es zum weltgrößten Adventskalender, an dem sich jeden Tag ein 
Fenster mehr mit einem eindrucksvollen Kunstwerk öffnet.

Ausflugsziele in Baden-Württemberg

Info
Adventsmarkt vom 26.11. bis 
23.12.2016
Montag bis Freitag 14–20 Uhr
Samstag und Sonntag 12–20 Uhr

Das tägliche Rahmenprogramm vom 
26.11. bis 23.12.2016 beginnt werk-
tags um 17 Uhr und an den Wochen-
enden um 15 Uhr.

Die Fensteröffnung ist täglich vom 
30.11. bis zum 23.12.2016 um 18 Uhr.
Der Adventskalender ist bis zum 
06.01.2017 zu bestaunen.

Regelmäßig im Dezember gehen im 
denkmalgeschützten Gengenbacher Rat-
haus die Lichter aus. Dann sitzen Bürger-
meister Thorsten Erny (CDU) und seine 
Mitarbeiter nur noch bei Kerzenschein an 
ihren Schreibtischen. Damit kein heller 
Schein nach außen dringt, müssen sie bei 
der Arbeit auf elektrisches Licht verzich-
ten. Doch das tun sie gerne, denn es wür-
de die bunten Bilder in den 24 Fenstern 
stören. Genau die sind es, die Jahr für 
Jahr vom ersten Advent bis Heiligabend 
weit über 100.000 Touristen in den klei-
nen Ort locken. Gebannt verfolgen Groß 
und Klein das tägliche Ritual des Fenster-
öffnens – und das dieses Jahr schon zum 
zwanzigsten Mal. Pünktlich um 18 Uhr 
ist es so weit: Lautes Stimmengewirr und 
fröhliches Lachen verstummen, der gan-

ze Platz wird still. Erst liegt das Rathaus 
im Dunkeln, dann streifen Lichter, Blau, 
Rot und Silber, über die prächtige 200 
Jahre alte Rathausfassade, und ein neues 
Fenster öffnet sich. 

Kunstwerke von Marc Chagall  
bis Andy Warhol
Weltgrößter Adventskalender – das ist 
zwar ein Rekord, der dem Ort offiziell be-
stätigt wurde, aber er steht nicht im Vor-
dergrund. „Kultur statt Kommerz“ ist das 
Motto, das den Weihnachtsmarkt und 
die ganze Atmosphäre in Gengenbach 
auszeichnet. Vor dem Rathaus bieten 
örtliche Vereine und Händler ihre regio-
nalen Waren an. In den Fenstern des his-
torischen Hauses wird große Kunst aus-
gestellt, etwa Werke von Marc Chagall, 
Tomi Ungerer und Otmar Alt. In diesem 
Jahr erwarten die Besucher Reprodukti-
onen von kolorierten Zeichnungen des 
Pop-Art-Künstlers Andy Warhol. Es sind 
kaum bekannte, filigrane, weihnachtliche 
Kunstwerke aus dem Archiv der Andy 
Warhol Foundation in New York. Auch 
das benachbarte Museum Haus Löwen-
berg in Gengenbach nimmt darauf Bezug 
und stellt Warhol-Porträts „Deutscher 
Ikonen“ in den Mittelpunkt.

Geschichtsträchtige Altstadt
Doch nicht nur das Rathaus ist ein Besuch 
wert. Die geschichtsträchtige Altstadt von 

Gengenbach mit ihren Fachwerkhäusern 
und dem mittelalterlichen Stadtbild bietet 
die perfekte Kulisse, um in Weihnachts-
stimmung zu kommen. Erhaltene Teile 
der Stadtmauer, Türme und das Kinzigtor 
sowie die Stadtpfarrkirche, die ehemali-
ge Benediktinerklosterkirche St. Marien, 
laden zum Entdecken ein. Über die Stadt-
mauern hinaus lohnt sich auch in den 
Wintermonaten ein Abstecher in die Um-
gebung – etwa rauf auf die Jakobus-
kapelle aufs „Bergle“ mit herrlichem 
Blick auf Gengenbach und die wei-
te Rheinebene. Der Ort mit seinen 
11.000 Einwohnern liegt zwischen 
Wald und Reben am Eingang des 
landschaftlich schönen Kinzigtals. 

Rundgang mit Weinprobe
Aufgrund der günstigen klimatischen 
Lage ist die Gegend schon seit Jahr-
hunderten ein bevorzugtes Wein- 
anbaugebiet. Erleben kann man die 
Atmosphäre und das Flair der ehe-
maligen Reichsstadt daher auch bei 
einem Stadtrundgang mit Weinprobe. 
Während des Spaziergangs durch die 
althistorischen, romantischen Gassen öff-
nen Gengenbacher Bürger ihre privaten, 
jahrhundertealten Gewölbekeller, in de-
nen man hochwertige Weine der Winzer 
kosten kann (Termine nach Vereinbarung, 
Dauer: drei Stunden, Infos und Kontakt: 
p.hasenberg@t-online.de).
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Unter diesem Leitmotiv suche ich den 
Dialog mit den Unternehmerinnen und 
Unternehmern. Ziel ist es, sie zur besse-
ren Durchsetzung ihrer Interessen in der 
Politik für ein Engagement zu gewinnen, 
getreu dem Motto: „Politik lebt vom 
Mitmachen!“ Wenn wir uns auch noch 
bewusst machen, dass Politik ein Markt 
ist, an dem ein Wettbewerb der unter-
schiedlichsten politischen Interessens-
gruppen herrscht, wird schnell deutlich, 
dass es ohne den Einsatz möglichst 
vieler Unternehmer sehr schwer wird, 
politische Ziele für den Mittelstand zu 
erreichen.

Ein solches „MITMACHEN“ kann in Form 
eines persönlichen Engagements als 
Mitglied in der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung Baden-Württemberg 
geschehen oder aber (noch besser: und!) 
durch ein finanzielles Engagement, um 
die Arbeit unserer ehrenamtlichen Funk-

tionsträger zu unterstützen und damit 
noch effektiver zu machen.

Als Plattform für einen finanziellen Ein-
satz bietet sich u. a. unsere Mitgliedspu-
blikation, das Wirtschaftsforum, an, das 
Sie gerade in Händen halten. Es erscheint 
10-mal im Jahr und erreicht nicht nur Sie, 
sondern auch alle anderen Mitglieder der 
MIT in Baden-Württemberg. Auf diesem 
Weg werden Sie über die Arbeit Ihres 
Kreisverbands vor Ort sowie über über-
regionale Themen informiert.

Es würde mich natürlich besonders freu-
en, wenn sich möglichst viele von Ihnen mit 
den Zielen der MIT identifizieren und sich 
deshalb durch Schaltung von Anzeigen in 
dieser Publikation einbringen würden.

Für Fragen stehe ich Ihnen selbstver-
ständlich gerne zur Verfügung. 

Ihr 
Walter Herr

Der Einsatz der Unternehmer ist entscheidend

Politik lebt vom Mitmachen

In meiner jahrzehntelangen Tätigkeit 
in der Industrie habe ich immer wieder 
festgestellt, wie wichtig Kommunikation 
zwischen Unternehmern und politischen 
Akteuren ist. Dies hat mich vor Jahren 
dazu bewogen, in der MIT Baden-Würt-
temberg aktiv zu werden.

Der Mittelstand in Baden-Württem-
berg ist eines der wichtigsten Zugpferde 
unserer Wirtschaft. Er braucht eine star-
ke Stimme. Damit dies so bleibt, sieht 
sich die MIT als Sprachrohr für die Belan-
ge der mittelständischen Unternehmen.

Sie können uns passiv oder aktiv in unse-
rer politischen Arbeit unterstützen! Da-
für bieten sich Ihnen drei Möglichkeiten:
•• Aktives Mitglied werden (falls Sie es 
nicht schon sind).

•• Spende an den MIT-Landesverband 
und/oder -Kreisverband, hier erhält der 
Spender eine Spendenbescheinigung. 

•• Sie bringen sich durch Schaltung von 
Anzeigen in unserem MIT-Wirtschafts-
forum ein. Zum einen unterstützen Sie 
damit die Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit der MIT Baden-Württemberg. 
Zum anderen ist es für Sie eine sehr 
gute Plattform, um Ihr Unternehmen 
darzustellen und dadurch auch den 
einen oder anderen neuen Geschäfts-
kontakt zu generieren.  

Das Wirtschaftsforum ist unsere Publi-
kation für Mitglieder und Interessierte in 
ganz Baden-Württemberg. Es erscheint 
10-mal im Jahr. Es würde mich, liebe Mit-
glieder und Interessierte, freuen, wenn 
Sie uns mit einem Engagement Ihres 
Hauses im Wirtschaftsforum unterstüt-
zen würden.

Ihr 
Manfred Nagel

Beauftragter für Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit für die  
MIT Nordwürttemberg und Würt-
temberg-Hohenzollern, Vorstands-
mitglied in der MIT Esslingen 

Manfred Nagel

Kontaktdaten:
MIT Baden-Württemberg
Landesgeschäftsstelle 
Büchsenstraße 10
70173 Stuttgart 

Telefon: 0711 220082-62
Mobil: 0170 3369229
E-Mail: nagel@mit-bw.de

Beauftragter für Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit für die  
MIT Nord- und Südbaden

Walter Herr

Kontaktdaten:
MIT Baden-Württemberg
Landesgeschäftsstelle 
Büchsenstraße 10
70173 Stuttgart 

Telefon: 0711 220082-62
Mobil: 0171 6545588
E-Mail: herr@mit-bw.de

„Diejenigen, die zu klug sind, um sich in der Politik zu engagieren, 
werden dadurch bestraft werden, dass sie von Leuten regiert werden, 
die dümmer sind als sie selbst.“

Platon (427–348/347 v. Chr.)

Mehr Raum für Leistung und Risikobereitschaft

Mittelstand schafft Vertrauen 
und Zukunft!

„Die Mittelstandsvereinigung setzt sich für den Erhalt der Sozialen 
Marktwirtschaft im Geiste Ludwig Erhardts ein.“
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Thomas Rapp, MIT-Landesschatzmeister

kenkassen gefördert. Im Mittelstand er-
folgt dies über Nutzung der Fachzuarbeit 
von niedergelassenen Ärzten, Verbän-
den, Berufsgenossenschaften und Unfall-
versicherungen. Eine Grundbetreuung 
hat jeder Unternehmer zu gewährleisten. 
Nutzen Sie als Unternehmer bei mittel-
ständischen und Kleinbetrieben andere 
Ressourcen. Die angebotenen 2,86 Euro 
pro Person der Krankenkassenförderung 
dürften in keiner Weise hier ausreichen.

Thomas Rapp, t.rapp@rappwagner.de,  

www.mit-bw.de  ■

Konzerne können Betriebsarzt, Vorsorge 
und eigene Fitnessstudios als Betriebs-
ausgaben absetzen. Wie können der Mit-
telstand und jeder Einzelne die Gesund-
heitsvorsorge zumindest teilweise auch 
steuerlich geltend machen?

Erst alles durchrechnen, dann einreichen
Für Sie als Selbstständiger und Privat-
versicherter ist bereits die Beitragsrück-
erstattung eine Rechenaufgabe. Die 
Rückerstattung wird von den bezahlten 
Beiträgen abgezogen und vermindert 
die Sonderausgabe, und dennoch haben 
Sie teilweise Aufwendungen selbst ge-
tragen. Diese können Sie jedoch nicht 
im Rahmen der Sonderausgaben gel-
tend machen. Bei hohen Steuersätzen 
ist daher jeweils eine Abwägung zwi-
schen Geltendmachung der Kosten bei 
Ihrer Krankenkasse und dem Verzicht auf 
Rückerstattung sowie den Steuererspar-
nissen vorzunehmen. 

Die weiteren Krankheitskosten und Vor-
sorgeaufwendungen sowie Pflegekosten 
können lediglich im Rahmen von außerge-
wöhnlichen Belastungen geltend gemacht 
werden. Hier wird jedoch die zumutbare 
Belastung reduzierend berücksichtigt. 
Diese ist sowohl von der Einkommenshö-
he als auch von der Kinderzahl abhängig. 
Damit sollte bei höheren Aufwendungen 
immer die Überlegung stattfinden, ob 
diverse Ausgaben nicht in einem Jahr zu-
sammengefasst werden können. Aufwen-
dungen im Jahreswechsel können durch-
aus auch verschoben werden. Im Rahmen 
der Steuergestaltung kann darüber hinaus 
der Prozentsatz der zumutbaren Belas-
tung verschoben werden. 

Sämtliche Kosten für Krankheit, häus-
liche Pflege sowie Pflege in Heimen so-
wie Kuren und andere Reha-Maßnahmen 
sind jährlich zu überprüfen. Sammeln Sie 
die Belege über das gesamte Jahr. Nur so 
können Sie am Jahresende überprüfen, 
ob Grenzwerte überschritten werden. 
Achten Sie hierbei auf notwendige ärzt-
liche Anordnungen vor Antritt von Maß-
nahmen. Nur so wird eine steuerliche 
Geltendmachung akzeptiert. 

Nachweispflicht für den Unternehmer
Bestimmte Leistungen des Arbeitgebers 
zur Verbesserung des allgemeinen Ge-
sundheitszustandes und der betriebli-
chen Gesundheitsförderung werden bis 
zu 500 Euro pro Mitarbeiter und Jahr 
gefördert. Damit wird seit 2008 die För-
derung vereinfacht und bis zu diesem 
Betrag steuer- und sozialversicherungs-
frei die Gesundheitsförderung innerhalb 
der Betriebe unterstützt. Diese jährliche 
Leistung wird nicht auf die zusätzlich ge-
botene monatliche Sachbezugsfreigren-
ze von 44 Euro angerechnet. Die Quali-
fizierung der Anbieter muss nachweisbar 
sein. Die Maßnahmen müssen den §§ 20, 
20a des SGB V entsprechen. Der Un-
ternehmer muss den Nachweis für die 
Vorsorgemaßnahme in den detaillierten 
Aufwendungen für den einzelnen Mitar-
beiter belegen können. Auch hier ist von 
bürokratischen Fehlentwicklungen zu 
warnen. 

Seit 2011 wird das betriebliche Ge-
sundheitsmanagement durch die Kran-

Steuernews 
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Dr. Carsten Linnemann MdB

Flexi-Rente geschaffen worden. Seit-
dem ist es erlaubt, Arbeitsverträge im 
Rentenalter unendlich oft zu befristen. 
Damit wird der Einsatz von „Flexi-Rent-
nern“ für Arbeitgeber erst attraktiv. MIT-
Chef Linnemann kündigt an, dafür zu 
kämpfen, dass die Regelung auch auf Be-
amte übertragen wird: „Es ist nicht ein-
zusehen, dass rüstige Beamte mit 67 in 
Zwangspension geschickt werden, wenn 
sie gerne weiterarbeiten wollen und der 
Dienstgeber ihre Expertise dringend 
braucht.“ 

Hubertus Struck, struck@mit-bund.de,  

www.mit-bund.de  ■

Die MIT begrüßt den Beschluss des Bun-
destages zur Flexi-Rente: „Es ist ein gro-
ßer Erfolg für die MIT, dass die Flexi-Ren-
te vom Bundestag beschlossen wurde“, 
sagt MIT-Bundesvorsitzender Dr. Carsten 
Linnemann MdB. Die Flexi-Rente leite 
einen längst fälligen Mentalitätswechsel 
in der Rentenpolitik ein. Bisher werde so 
getan, als gehörten die 65-Jährigen zum 
„alten Eisen“. Nun würden die Menschen 
in die Lage versetzt, länger zu arbeiten. 
Linnemann: „Wir müssen Alter neu den-
ken. Das geht nicht von heute auf mor-
gen. Die Flexi-Rente ist aber ein erster 
Schritt. Damit geben wir den Menschen 
endlich das Recht, selbst zu entscheiden, 
wie lange sie arbeiten wollen.“ 

Zentrale Forderungen der MIT  
werden umgesetzt
Wer länger arbeitet, soll nach dem Ge-
setz mehr Rente erhalten, wenn er wei-
ter in die Rentenversicherung einzahlt. 
So profitiert der Arbeitnehmer auch 

von den Beiträgen, die sein Arbeitgeber 
für ihn zahlt und die die Rentenversi-
cherung bislang einbehalten hat. Ferner 
müssen Arbeitgeber für Mitarbeiter, die 
über das Renteneintrittsalter hinaus 
arbeiten, künftig keinen Beitrag zur Ar-
beitslosenversicherung zahlen. Damit 
werden zwei zentrale Forderungen der 
MIT umgesetzt. Linnemann, der Initiator 
der Flexi-Rente, ist erleichtert, dass das 
Gesetz nach drei Jahren zäher Verhand-
lungen verabschiedet wurde: „Von der 
Flexi-Rente profitieren alle Seiten: Der 
Staat nimmt mehr Steuern ein, der Ar-
beitgeber kann seine Fachkräfte länger 
im Betrieb halten, und der Arbeitnehmer 
kann seinen Renteneinstieg nach seinen 
Wünschen freier gestalten.“ 

MIT fordert die Flexi-Rente  
auch für Beamte
Das Gesetz tritt ab 2017 in Kraft. Schon 
2014 sind auf Druck der MIT die arbeits-
rechtlichen Voraussetzungen für die 

Flexi-Rente leitet einen längst fälligen Mentalitätswechsel ein 

Bundestag beschließt  
das Flexirentengesetz 
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Buchrezension Wirtschaft

Für Unternehmen ist es existenziell, dass 
sie ihre Waren oder Dienstleistungen 
dem gewünschten Kundenkreis anprei-
sen können. Häufig werden viel Zeit und 
Geld in die Werbemaßnahmen investiert. 

Doch ist es auch wichtig, Werbemaß-
nahmen auf ihre Zulässigkeit hin zu über-
prüfen. Eine neuere Entscheidung des 
Bundesgerichtshofs (BGH) (Urteil vom 
03.03.2016 – Az. I ZR 116/15) gibt An-
lass, nochmals genauer hinzuschauen.

Transparenz statt Irreführung
Generell gesagt, darf die Werbeaussage 
lediglich wahre Tatsachen enthalten, die 
den Werbeadressaten nicht über den In-
halt des Angebots täuschen. Werbung ist 
dabei nicht auf die klassischen Formen 
wie Plakat-, Fernseh- oder Internetwer-
bung begrenzt. Auch eine Anzeige auf 
einem Internet-Verkaufsportal beispiels-
weise unterliegt den Irreführungsverbo-
ten des Gesetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb (UWG).

Die Irreführungsverbote des UWG 
beschränken sich aber nicht darauf. Sie 
gehen sogar darüber hinaus. Die werben-
den Unternehmer sind nämlich zudem 
verpflichtet, ihre Anzeigen so zu ge-
stalten, dass der Adressat der Werbung 
vorab alle wesentlichen Informationen 
erhält, die er benötigt, um eine überlegte 
Kaufentscheidung zu treffen. Gleichzei-
tig darf er nicht durch die Anzeige derart 
getäuscht werden, dass ein falscher Ein-
druck vom Produkt entsteht. Dies kann 
einerseits dadurch geschehen, dass un-
wahre Aussagen getroffen werden, oder 
andererseits dadurch, dass wahre Aussa-
gen so dargestellt werden, dass beim Ad-
ressat ein falscher Eindruck vom Produkt 
entsteht. Es geht also nicht nur um bloße 
Irreführung, sondern vielmehr ist Trans-
parenz gefordert.

Auch die Zeit spielt eine Rolle. Eine 
zunächst wahre Aussage kann auch erst 
über die Zeit unwahr werden. Der BGH 
hat in seinem eingangs angesprochenen 

Recht und Gesetz

Wann ist Werbung irreführend 
und damit unzulässig?

Urteil diesen Aspekt betont. Der BGH 
stellt darauf ab, dass die Angabe einer 
Herstellerpreisempfehlung irreführend 
ist, wenn diese in der dargestellten Form 
so nicht mehr besteht. Er begründet das 
damit, dass gerade bei Produkten, bei 
denen eine Vielzahl von ähnlichen Pro-
dukten auf dem Markt vorhanden ist, der 
Preis ein wesentlicher Faktor für oder ge-
gen eine Kaufentscheidung sei. 

Die Aussage des BGH ist nicht auf 
Massenprodukte beschränkt, sondern 
auf alle Waren oder Dienstleistungen 
anzuwenden, bei denen der Preis eine 
wesentliche Rolle für den Kunden spielt. 
Das kann im Prinzip jedes Produkt sein, 
bei dem noch mindestens ein Konkur-
renzprodukt angeboten wird.

Im Ergebnis bedeutet das für Sie: Um 
in Bezug auf Ihre Werbung compliant 
zu sein, müssen Sie die Angaben in Ih-
rer Werbung aktuell halten. Praktisch 
bedeutet dies, Werbeanzeigen immer 
wieder auf ihre Aktualität hin zu prüfen. 
Andernfalls drohen Abmahnungen durch 

Mitbewerber, Verbraucherverbände oder 
die zuständigen Kammern. Damit gehen 
entsprechende Kosten für die Abmah-
nung einher. Mitbewerber können neben 
Unterlassung sogar Schadensersatz gel-
tend machen – was allerdings den Nach-
weis eines auf der Werbung beruhenden 
Schadens voraussetzt. 

Kurzum: Eine kleine Unaufmerksamkeit 
kann schnell in einen teuren Rechtsstreit 
ausarten, der sich durch verhältnismäßig 
geringen Aufwand vermeiden lässt.

RA Dr. Jens Eckhardt, Fachanwalt für Informations-

technologierecht, Datenschutz-Auditor (TÜV),  

und RA Nils Steffen 

Derra, Meyer & Partner Rechtsanwälte PartGmbB,  

dmp@derra-ul.de, www.derra.eu  ■

Wir können
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www.HINZ-MBT.de
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· Brennschneiden
· Schweißteile
· Spannungsarm Glühen
· Mechanische Bearbeitung
· Lackieren

Langwiesenstraße 14 · D-74363 Güglingen-Frauenzimmern · Tel. 07135 97405-0
Daimlerstraße 3-5 · D-71254 Ditzingen-Schöckingen · Tel. 07156 9555-0

Über die Herausgeber: 
Mario A. Pfannstiel M. Sc., M. A. 
ist Fakultätsreferent an der Fakultät 
Gesundheitsmanagement und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Kompetenzzentrum „Vernetzte 
Gesundheit“ an der Hochschule in 
Neu-Ulm. 
Prof. Dr. Harald Mehlich ist Dekan 
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Viele Unternehmen haben längst erkannt, 
dass mehr denn je motivierte, leistungs-
fähige, gut qualifizierte und vor allem ge-
sunde Mitarbeiter zum entscheidenden 
Wettbewerbsfaktor geworden sind. Aller-
dings sinkt mit der Unternehmergröße 
der Anteil der Firmen mit einem betriebli-
chen Gesundheitsmanagement (BGM). Je 
kleiner das Unternehmen, desto schwieri-
ger erweist sich dessen Umsetzung. 

Der vorliegende Sammelband zeigt In-
strumente sowie theoretische und prakti-
sche Vorgehensweisen und Gesundheits-
angebote zum BGM auf, die für alle Firmen 
umsetzbar sind. Die Beiträge geben zu-
dem einen profunden Einblick in die Be-
reiche des BGM. In den einzelnen Kapiteln 
werden aktuelle Themen von renommier-
ten Experten aufgegriffen und ausführlich 
dargestellt. Darüber hinaus werden Hand-
lungsempfehlungen gegeben, wie ein akti-
ves BGM gestaltet und ausgebaut werden 
kann. So ist der Sammelband nicht nur für 
Wissenschaftler, sondern gerade auch für 
Praktiker wegweisend. 

Überwindung betrieblicher Barrieren
Ein wichtiger Beitrag von Mustapha Sayed 
und Sebastian Kubalski befasst sich mit 
der Überwindung betrieblicher Barrie-
ren. In mittelständischen Unternehmen 
scheitert die Umsetzung vom BGM oft an 
Ressourcenmangel, Vorrang des Tagesge-
schäfts und fehlendem Wissen zur Um-
setzung der betrieblichen Vorsorge. Eine 
Lösungsmöglichkeit für diese Barrieren 

Praxistipps und Vorgehensweisen für Unternehmen des Mittelstandes

Betriebliches Gesundheitsmanagement 

Mario A. Pfannstiel, Harald Mehlich (Hg.):  
Betriebliches Gesundheitsmanagement.  
Konzepte, Maßnahmen, Evaluation. 
Springer Gabler Verlag, 2016,  
Hardcover, 399 Seiten, 49,99 Euro,  
ISBN 978-3-658-11580-7

kann die Bildung regionaler Gesundheits-
netzwerke sein. Eine tragende Rolle ist da-
bei eine externe Unterstützung, etwa die 
gesetzliche Krankenversicherung (GKV). 
Ebenso können Gesundheitsnetzwerke 
mit regionalen Partnern eine praktische 
und kostengünstige Lösungsstrategie 
sein. Der Beitrag weist zudem darauf hin, 
dass für klein- und mittelständische Un-
ternehmen durch das neue Präventions-
gesetz die Möglichkeit geschaffen wurde, 
sich über Kommunen, Berufsschulen so-
wie Sportvereine als Kooperationspart-
nern gemeinsam mit anderen Firmen aus 
dem Mittelstand zu vernetzen.

Beleuchtung verschiedenster  
Gesundheitsaspekte im Betrieb
Ein breites Spektrum an Beiträgen bie-
tet Informationen und Hilfestellungen, 
etwa die Vernetzung zur Förderung der 
psychischen Gesundheit in Mittelstands-
unternehmen. Es wird außerdem die 
Effizienz eines orthopädischen Service 
für Angestellte erläutert. Anhand eines 
Fallbeispiels der Wieland-Werke AG ge-
meinsam mit der Wieland BKK wird die 
Entwicklung einer Gesundheitskompe-
tenz der Firma und ihrer Mitarbeiter vor-
gestellt. Ein Beitrag zeigt schließlich die 
Bedeutung von App und Web als starke 
Zugkraft auf das Verhalten von Arbeit-
nehmern und damit als Zukunftsaufgabe 
des Gesundheitsmanagements auf, ohne 
dabei die wichtige Frage des Datenschut-
zes zu vergessen. 
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IBB baut ausgezeichnete
Industrie- und Gewerbeobjekte –

mit besten Referenzen und

30 Jahren Erfahrung.

Bestechende Architektur, hervor-
ragende Verarbeitung, effiziente 
und reibungslose Ausführung: und reibungslose Ausführung: 
Es gibt eine Menge Gründe
warum von uns realisierte 
Bauobjekte regelmäßig top 
bewertet werden.

info@ibb-boennigheim.de
www.ibb-boennigheim.de

Industriebau Bönnigheim GmbH+Co.KG
Industriestraße 18
74357 Bönnigheim
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Die Zahl der psychischen Erkrankungen 
steigt auch im Handwerk an. Betriebe 
sind dazu verpflichtet, die Arbeitsbedin-
gungen auf psychische Belastungen zu 
erfassen und zu dokumentieren. 

Wichtige Kommunikation zwischen 
Chef und Mitarbeitern
Auf einer Veranstaltung der Handwerks-
kammer mit dem Thema „Gesundheit am 
Arbeitsplatz – das sind Ihre Pflichten“ 
Ende September 2016 zeigten Exper-
tinnen und Experten aus der Praxis, wie 
Chefs psychische Belastungen bei Mitar-
beitern frühzeitig erkennen und welche 
rechtlichen Pflichten Betriebe haben. 
Offen mit psychischen Erkrankungen 
umzugehen, sei wichtig, betonte Un-
ternehmensberaterin Annelie Weiske in 
ihrem Vortrag: „Gerade bei psychischen 
Gefährdungslagen müssen Mitarbeiter 
und Chefs aber miteinander reden. Nur 
ein ehrliches Gespräch kann verhindern, 
dass Belastungen krank machen.“

Checklisten zur  
Gefährdungsbeurteilung
Bereits seit 2013 sind Unternehmen ver-
pflichtet, die Arbeitsbedingungen der 
Belegschaft auf psychische Belastungen 
zu erfassen. Auch Kleinstbetriebe mit bis 
zu zehn Beschäftigten müssen seither 
eine Gefährdungsbeurteilung, die nöti-
gen Arbeitsschutzmaßnahmen sowie de-
ren Überprüfung durchführen: 
•• Der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) und das Institut 
für Technik der Betriebsführung (itb) 
haben eine Checkliste für die „Ge-
fährdungsbeurteilung psychischer 
Belastungen am Arbeitsplatz für Hand-
werksbetriebe“ erarbeitet. Sie lässt 
sich als pdf-Datei auf der Webseite 
www.zdh.de unter der Rubrik „Soziale 
Sicherung“ und dann unter „Unfall/Ar-
beitsschutz“ finden und herunterladen.

•• Die „Berufsgenossenschaft Energie 
Textil Elektro Medienerzeugnisse“ (BG 

Arbeitsschutz für mittelständische Betriebe

Hilfestellung für die psychische 
Gefährdungsbeurteilung

ETEM) hat ein umfassendes Pro-
gramm zur Gefährdungsbeurteilung 
psychischer Belastungen erarbeitet: 
„Gemeinsam zu gesunden Arbeits-
bedingungen (GzgA)“. Die Beurtei-
lungsleitfäden für Kleinbetriebe bis 
50 Beschäftigte sowie Leitfäden für 
mittlere und große Betriebe finden 
sich unter www.bgetem.de. Sie können 
außerdem für 6 Euro zzgl. Versandkos-
tenpauschale bezogen werden über 
sprotte.christian@bgetem.de. 

•• Die GDA-Psyche bietet einen Leitfaden 
mit Empfehlungen zur Umsetzung 
der Gefährdungsbeurteilung psychi-
scher Belastungen an. Es gibt ihn als 
Download unter www.gda-portal.de. 
Interessierte können ihn aber auch  
als Printversion kostenlos erhalten  
unter Angabe der gewünschten  
Stückzahl und Lieferadresse an  
presse@gda-psyche.de.

Alexander Schwarz,  

alexander.schwarz@hwk-stuttgart.de   ■

Die meisten Unternehmen in der Region 
Stuttgart sind im Herbst weiterhin zufrie-
den mit ihrer Geschäftslage. Damit trotzt 
die hiesige Wirtschaft den zahlreichen 
Konjunkturrisiken wie etwa den inter-
nationalen Krisen in Syrien, Irak und der 
Ukraine und der damit einhergehenden 
Verunsicherung auf den Weltmärkten. 
Im Vergleich zum Jahresbeginn hat sich 
die Zuversicht der regionalen Wirtschaft 
für das kommende Geschäftsjahr aber 
auf hohem Niveau etwas abgeschwächt. 
Auch lässt sich eine leicht nachlassende 
Dynamik bei Nachfrage und Planungen 
von Inlandsinvestitionen sowie Beschäf-
tigung beobachten. Zu diesem Ergebnis 
kommt der aktuelle Konjunkturbericht der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) Re-
gion Stuttgart. An der Befragung nahmen 
knapp 1.000 Unternehmen aller Betriebs-
größen aus Industrie, Dienstleistung und 
Handel in der Region Stuttgart teil.

Brexit macht sich bisher  
kaum bemerkbar
„Es ist erfreulich, wie robust sich die regio-
nale Wirtschaft zeigt“, sagt IHK-Präsident 
Georg Fichtner. „Dank ihrer hohen Wett-
bewerbsfähigkeit und weltweiter Präsenz 
haben einzelne negative Entwicklungen 
wie z. B. der Brexit bisher nur geringen 
Einfluss auf die Geschäftsentwicklung 
in den Betrieben.“ Wie im Frühsommer 

Nur leichte Eintrübung bei Nachfrage und Zukunftsaussichten

Unternehmen in der Region 
trotzen den Konjunkturrisiken

schätzt fast die Hälfte der Betriebe ihre 
Geschäftslage „gut“ ein, 45 %  bewerten 
sie mit „befriedigend“ (zuletzt 46 %). Le-
diglich etwa jedes zwanzigste Unterneh-
men klagt über eine schlechte Situation. 
Gestiegen ist die Zufriedenheit im Handel 
sowie im Dienstleistungssektor. Industrie 
und Bau beurteilen ihre Lage etwas un-
günstiger als noch im Frühsommer.

Viele Firmen profitieren vom Wechsel-
kurs zwischen Euro und Dollar
Positiv beeinflusst werden die Geschäf-
te durch einen für den Export günstigen 
Wechselkurs zwischen Euro und Dollar, 
stabile Impulse aus den USA und China, 
eine leicht steigende Binnennachfrage, 
die niedrigen Zinsen und eine geringe 
Inflation. Mit 40 % melden mehr Unter-
nehmen als zuvor steigende Umsätze, je-
doch ist auch der Anteil der Betriebe mit 
fallenden Umsätzen größer geworden 
(22 %, im Frühsommer 20 %).

Ein leichter Verlust der Dynamik zeigt 
sich jedoch bei den eingehenden Aufträ-
gen: Waren es zu Jahresbeginn noch 33 %  
der Betriebe, so verzeichnen derzeit nur 
noch 27 % eine steigende Nachfrage. 
Auch die Planungen für die Inlandsinves-
titionen sind etwas vorsichtiger als zuvor.

Diese Nachfrageabschwächung trägt 
dazu bei, dass die Geschäftserwartungen 
der regionalen Wirtschaft im Vergleich 

zum Jahresbeginn und zum Frühsommer 
erneut etwas zurückgegangen sind. Ein 
geringerer Anteil der Betriebe als zuvor 
rechnet mit einer Verbesserung der Ge-
schäfte. Neun von zehn Betrieben erwar-
ten eine gleichbleibende oder bessere 
Entwicklung ihrer Geschäfte. Nur jedes 
zehnte Unternehmen ist skeptisch.

Positive Prognose für  
das Auslandsgeschäft
Erfreulich stellen sich die Erwartungen 
im Auslandsgeschäft dar: Über alle Bran-
chen hinweg geht ein Drittel der ausland-
sorientierten Unternehmen von steigen-
dem Export aus, die Hälfte rechnet mit 
einem gleichbleibenden Ergebnis. Le-
diglich etwa jedes zehnte Unternehmen 
befürchtet weniger Geschäftsabschlüsse 
mit dem Ausland. Wie schon im Frühsom-
mer bleiben die Beschäftigungsabsichten 
der Betriebe positiv. Vier von fünf Unter-
nehmen rechnen mit konstantem oder 
steigendem Personalbedarf. Der Anteil 
der Betriebe, die Personal abbauen müs-
sen, ist jedoch um fünf Prozentpunkte 
auf 18 % gestiegen.

Mangel an Fachkräften
Sorge bereiten den Unternehmen vor 
allem die Inlandsnachfrage (51 %  der 
Unternehmen), die Arbeitskosten (42 %) 
und der Mangel an Fachkräften (44 %). 
Diesem Mangel möchten die Unter-
nehmen u. a. durch vermehrte Aus- und 
Weiterbildung und die Steigerung der 
Arbeitgeberattraktivität begegnen. Auch 
die Einstellung von ausländischen Fach-
kräften sowie die Ausbildung und Be-
schäftigung von Flüchtlingen werden er-
wogen. Bereits jetzt beschäftigten 15 %  
der befragten Unternehmen innerhalb 
der vergangenen zwei Jahre geflüchtete 
Menschen oder beschäftigen diese aktu-
ell. Ebenfalls 15 %  der Unternehmen pla-
nen dies für die nahe Zukunft.

Anke Seifert, IHK Region Stuttgart,  

anke.seifert@stuttgart.ihk.de  ■

Ihr Partner für individuelle Lösungen im
Industrie- und Gewerbebau.

IDEEN IN STAHL

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG · Stahlbau    · Industrie- und Gewerbebau
72213 Altensteig · Daimlerstraße 7 + 11 · Tel. 00 49 / 74 53 / 93 98-0 · www.buehler-stahlbau.de
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Erfassen und Beurteilen psychischer Belastungen

Entwicklung und
Umsetzung 
von Maßnahmen

Festlegen von 
Arbeitsbereichen und Tätigkeiten

Arbeitsschutz in der Praxis
Empfehlungen zur Umsetzung der Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung
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Markdorf. Die international tätige In-
vestmentgesellschaft Ardian hat eine 
Vereinbarung über eine Mehrheitsbe-
teiligung an der Weber Automotive 
GmbH unterzeichnet. Weber Automo-
tive ist ein international agierender und 
im Familienbesitz stehender Autozu-
lieferer, der in den letzten Jahren stark 
gewachsen ist. Der Umsatz von 75 Mio. 
Euro im Jahr 2011 vervielfachte sich auf 
300 Mio. im vergangenen Jahr. Über 
die Details der Beteiligung haben die 
Parteien Stillschweigen vereinbart. Die 
Gründerfamilie Weber wird aber laut 
einer Mitteilung „weiter signifikant am 

Ardian steigt bei Weber Automotive ein 

Unternehmen beteiligt bleiben und mit 
dem bestehenden Management die wei-
tere Entwicklung mit vorantreiben.“ Die 
Transaktion steht noch unter dem Vor-
behalt der Zustimmung der zuständigen 
Kartellbehörden.

Kirchheim unter Teck. Schon vor 20 Jahren legte Walter 
Feeß, Chef des gleichnamigen Erdbauunternehmens, den 
Grundstein für ein neues Verfahren: Altbeton und Bau-
schutt schreddern, um es neuem Beton beizumischen 
und auf diese Weise Rohstoffe, Deponiefläche und Trans-
portkosten zu sparen. Für Idee und Umsetzung wird das 
Unternehmen nun mit dem Deutschen Umweltpreis aus-
gezeichnet. Es teilt sich mit zwei anderen Preisträgern die 
mit 500.000 Euro dotierte Auszeichnung der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU). Der 62-Jährige Walter 
Feeß freute sich „riesig über diesen Preis“, verbindet er 
damit doch die Hoffnung, dass dieser dem Baustoff-Re-
cycling „zu einem neuen Stellenwert verhilft“. Denn noch 
immer findet das wiederverwertbare Material im kommu-
nalen Straßen- und Gebäudebau zu wenig Akzeptanz. 

Umweltpreis für  
Beton-Unternehmer

Baden-Airpark sucht Investoren 
für den Gewerbepark 

Rheinmünster. Der Baden-Airpark blickt auf knapp zwei 
Jahrzehnte als Gewerbepark und Regionalflughafen zurück. 
Seitdem konnten bereits mehr als 1.000.000 qm Bauland er-
folgreich vermarktet werden. Jetzt wurde Kunz-Schulze Im-
mobilien damit beauftragt, ein Vermarktungskonzept für wei-
tere ca. 190.000 qm zu erstellen sowie entsprechende Nutzer 
für die Flächen zu finden. Airpark-Geschäftsführer Manfred 
Jung kann sich von Gastronomie über Einzelhandel bis zur Lo-
gistik die komplette Bandbreite an Nutzungsmöglichkeiten 
vorstellen. Zur weiteren Steigerung des Standortpotenzials 
wird ein direkter Autobahnanschluss an die A5 diskutiert. 

Hans Weber 

Wirtschaft Wirtschaft

GründerChampion 2016 von Baden-Württemberg 

Frickenhausen. Der diesjährige Landes-
sieger des KfW Award GründerChampi-
ons ist der Ingenieur Rainer Brang mit 
seinem Unternehmen Winzki aus dem 
Landkreis Esslingen. Der Preis wird im 
Rahmen der Deutschen Gründer- und 

Offenburg. Mit einer Tochterge-
sellschaft in Posen (Polen) baut 
Spültechnikspezialist Meiko seine 
Marktstellung weiter aus. Der An-
bieter von Spültechnik für Gast-
ronomie, Hotellerie und Kantinen 
setzt damit auf den Wachstums-
markt Osteuropa. Alfred Haupt-
mann (57) steht an der Spitze von 
Meiko Clean Solutions Polska. Er 
hat für mehrere international täti-
ge europäische Unternehmen de-
ren polnische Präsenzen aufgebaut. 
Meiko wird über die neue Tochter 
nicht nur die Spüllösungen für die 
Gastronomie vertreiben, sondern 
auch mit der Medizintechnik-Spar-
te Präsenz zeigen. Im vergange-
nen Jahr hat das Unternehmen mit 
2.160 Mitarbeitern weltweit einen 
Rekordumsatz in Höhe von 301 
Mio. Euro erwirtschaftet.

Meiko weitet sich 
nach Osteuropa  aus

Baden-Württemberg

Unternehmens-News

Rheinau. Der Name Hans Weber steht für neue Wege 
im Hausbau. Seine Firma WeberHaus gründete der Pio-
nier 1960 mit einem Startkapitel von 800 DM als Zwei-
Mann-Zimmerei. Seither errichte seine Firma über 34.000 
Wohnhäuser in Holzrahmenbauweise. Als erstes Haus-
bauunternehmen führte WeberHaus 1991 die Niedrig-
energiebauweise als Standard ein. Jetzt wurde Badens 
fleißigster Hausbauer 80 Jahre alt und sieht mit viel Stolz 
auf die Entwicklung seiner Firma zurück. 2004 gab er die 
operative Geschäftsführung an seine Tochter Heidi We-
ber-Mühleck ab: „Mit ihr zusammen habe ich die letzten 
vier Jahre eine Führungsmannschaft aufgebaut, sodass 
WeberHaus für die Zukunft hervorragend aufgestellt ist. 
Trotzdem freue ich mich, wenn ich bei wichtigen Entschei-
dungen gefragt werde und wenn viele meiner Ideen auch 
heute noch Anklang finden“, erzählt Hans Weber stolz.

Fertighaus-Pionier feierte  
den 80. Geburtstag

Ulm. Die Uzin Utz AG gliedert den Bereich Verlegewerkstoffe 
für Fliesen und Naturstein aus. Das Bauchemie-Unternehmen 
stellt künftig im großen Stil Fliesenkleber auf einem neuen 
10.000-qm-Gelände unweit des Stammsitzes her. Dafür wird aus 
der Marke Codex ab 2017 eine eigenständige GmbH & Co. KG. 
„Mit dem neuen Standort im Ulmer Donautal unterstreichen 
wir unsere regionale Verbundenheit“, so Vorstandschef Thomas 
Müllerschön. Die familiengeführte Firma Uzin Utz ist ein welt-
weit agierender Spezialist für professionelle Bodensysteme und 
das einzige börsennotierte Unternehmen in der Region. 

Aus der Marke Codex wird  
eine Gesellschaft

Unternehmertage (deGUT) vergeben. 
Die Geschäftsidee entstand, als Brang 
einen MP3-Player aus Holz für seine Söh-
ne baute. Der erste Player namens „Hör-
bert“ kam nicht nur bei seinen Kindern 
gut an. 2011 rief Brang aufgrund der 
wachsenden Nachfrage aus dem priva-
ten Umfeld das Unternehmen Winzki ins 
Leben und produzierte den Musikspieler 
in Serie. Seitdem hat er über 7.500 Hör-
berts verkauft, bei knapper Verdoppe-
lung der Verkäufe pro Jahr. Inzwischen 
arbeitet bei Winzki ein Team aus elf Mit-
arbeitern, er hat Kunden in Deutschland, 
der Schweiz und dem angrenzenden eu-
ropäischen Ausland. 

Startschuss für Innovationsökosystem

Mannheim. Die Stadt und der Tech-
nologiepark Mannheim GmbH set-
zen auf Medizintechnologie und 
wollen den Standort weiter nach 
vorne bringen. Dafür haben sie einen 
gemeinsamen Kooperationsvertrag 
für den Mannheim Medical Tech-
nology Campus (MMTC) mit einer 
Investition von rund 40 Mio. Euro 
unterzeichnet. Mit dem Abschluss 
des Kooperationsvertrages kann die 
Technologiepark Mannheim GmbH, 

eine 100 %-Tochter der staatseigenen 
L-Bank, jetzt als Hauptinvestor mit 
der Entwicklung ihrer insgesamt drei 
geplanten Gebäude starten. Es sollen 
Büro-, Werkstatt- und Laborflächen für 
Unternehmen aus den Bereichen Medi-
zintechnologie und Life Science entste-
hen. „Durch die konzentrierte räumliche 
Anordnung werden Produktentwickler, 
Klinikärzte und Forscher in die Lage 
versetzt, Medizinprodukte gemeinsam 
schneller und effizienter zu entwickeln 

Siegerentwurf für den Mannheim Medical 
Technology Campus von sander.hofrichter 
architekten GmbH

als andernorts“, so Wirtschaftsbür-
germeister Michael Grötsch.



28

Titel Rubrik Titel Rubrik

Formenbau Technikum / 
Bemusterung

Color Metal GmbH
Grißheimer Weg 7
D-79423 Heitersheim

• Perfekter Präzisionsformenbau 
• Passgenaue Senk- 
   und Draht-Erodier-Technik 
• Modernste 3-D-Fräs-Methode 
• Top-Schleif-Technologie 
 

Ideen  
    

geben
Form 

• Konstruktion
• Entwicklung 
• Herstellung 
• Serienreife 

Telefon: 07634 51270
Telefax: 07634 512777

info@color-metal.de 
www.color-metal.de 

Landespolitik
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Die Arbeitswelt ist im Wandel: Wo früher 
noch Menschen mit der Hand am Arm Au-
tos und Maschinen zusammengeschraubt 
haben, steht heute neben Facharbeitern 
technisches Hilfswerkzeug. Die Ferti-
gungsstraßen sind hell und sauber, als sei 
man in einem Operationssaal. Die Ver-
netzung zwischen Mensch und Maschine 
wird im Rahmen der Digitalisierung die 
Arbeitswelt in ein neues Zeitalter führen.

Digitalisierung schafft Arbeitsplätze
Dabei wird die Digitalisierung unsere 
Arbeitswelt fundamental verändern. 
Gerade für das Innovationsland Baden-
Württemberg birgt diese Entwicklung 
große Potenziale. Bereits heute können 
ganze Produktionsabläufe in der Fer-
tigung mit intelligenten Programmen 
gesteuert werden. Für die Arbeitswelt 
bedeutet dies die Schaffung neuer, at-
traktiver Arbeitsplätze, die durch flexible 
Arbeitszeitkonten und neue lebenspha-
senorientierte Arbeitszeitmodelle zu 
mehr Innovation, Produktivität und Le-
bensqualität führen können. 

Proaktive Begleitung durch die Politik 
Die Angst, dass neue Technologien Ar-
beitsplätze vernichten, die Gesellschaft 

Fabian Gramling MdL – Bericht aus dem Landtag

Arbeitswelt 4.0 – Fluch oder Segen?

Seit Kurzem sitzt Fabian 
Gramling für den Wahlkreis 
Bietigheim-Bissingen im 
Landtag. Hier schreibt er 
über seine Aufgaben und 
aktuelle Themen.

umkrempeln und sich nur zum Vorteil 
einiger weniger auswirken kann, ist 
nicht neu. Diese Sorge führte bereits 
vor zwei Jahrhunderten, als sich die In-
dustrialisierung in Großbritannien eta-
blierte, zu heftigen Kontroversen. Die 
Menschen sprachen damals nicht von 
der „industriellen Revolution“, sondern 
von der sogenannten „Maschinenfrage“. 
Was vor über 200 Jahren galt, gilt auch 
heute: So nahm z. B. in der deutschen 
Automobilindustrie die Beschäftigung 

zwischen 2010 und 2015 mit steigender 
Automation zu und nicht ab. Diese Ent-
wicklung zeigt: Die interaktive Koope-
ration zwischen Mensch und Technik 
birgt große Potenziale für unseren Wirt-
schaftsstandort. In der Arbeitswelt von 
Morgen wird es nicht Maschine gegen 
Mensch heißen, sondern Mensch mit 
Maschine.

Fabian Gramling MdL,  

fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de,  

www.fabian-gramling.de  ■

Die Integration von Flüchtlingen in Aus-
bildung und Arbeit beschäftigt sowohl 
Wirtschaft als auch Verbände und Politik 
intensiv. Für diejenigen Flüchtlinge, die 
mittel- und langfristig bei uns leben wer-
den, gilt: Ihr Ankommen und ihr Erfolg 
hier werden wesentlich davon bestimmt 
sein, wie uns ihre Integration in die Ar-
beitswelt gelingt.

Viele Flüchtlinge sind im  
Ausbildungsalter
Ich habe kürzlich Unternehmen verschie-
dener Größen und Branchen besucht, 
um mir über die Herausforderungen bei 
dieser Aufgabe ein Bild zu machen. Die 
Südwestwirtschaft benötigt dringend 
Fachkräfte. Die Ausgangslage für die In-
tegration von Flüchtlingen in Ausbildung 
könnte daher kaum besser sein, auch 
wenn das Ziel ambitioniert ist. Denn drei 
Viertel der Flüchtlinge, die bei den Ar-
beitsagenturen und Jobcentern in Baden-
Württemberg arbeitssuchend sind, haben 
keine berufliche Qualifikation. Aber zwei 
Drittel dieser Arbeitssuchenden befin-
den sich im ausbildungsrelevanten Alter 
(15–35 Jahre). Hier können wir ansetzen.

14.500 Flüchtlinge haben 2016  
eine Arbeit begonnen
In der Tat gibt es eine erfreuliche Ent-
wicklung, die aber nicht von weiteren 
Anstrengungen entbindet: Im aktuellen 
Jahr haben bis Ende September in Baden-
Württemberg rund 14.500 Flüchtlinge 
eine Arbeit aufgenommen – vorwiegend 
im sogenannten Helferbereich. Dieser 
umfasst bei uns einen noch immer nicht 
zu unterschätzenden Anteil von etwa 15 %  
aller Arbeitskräfte. Zudem haben fast 600 
Flüchtlinge zum neuen Ausbildungsjahr 
bei uns eine Ausbildung begonnen.

Engagement bei der  
Flüchtlingsausbildung
Beeindruckend ist das große Engagement 
vieler Unternehmen bei der Ausbildung 

Integration von Flüchtlingen in Ausbildung und Arbeit

Baden-Württemberg hat ein 
stimmiges Gesamtkonzept

von Flüchtlingen, entgegen mancher Un-
kenrufe. Mein Ziel als Wirtschafts- und 
Arbeitsministerin ist es, diese Integrati-
onserfolge sichtbar zu machen und damit 
andere zu motivieren, jungen Flüchtlin-
gen ebenfalls eine berufliche Perspektive 
zu ermöglichen. Der Königsweg zu einer 
nachhaltigen Integration von Flüchtlingen 
in eine Beschäftigung ist die betriebliche 
Ausbildung. Dafür müssen zahlreiche Vo-
raussetzungen erfüllt sein. Gerade der 
Erwerb der deutschen Sprache ist eine 
notwendige Hürde, die es zu meistern gilt.

Vierstufiges Gesamtkonzept  
zur Integration
Wir haben im Land zur Integration von 
Geflüchteten in Ausbildung und Beschäf-
tigung ein vierstufiges Gesamtkonzept 
entwickelt, das mit Spracherwerb, Berufs-

orientierung, Betreuung und Vermittlung 
sowie Stabilisierung alle Maßnahmen 
stimmig ineinander verzahnt ist. Unsere 
Ziele sind ambitioniert – sie sollten es 
angesichts der Wichtigkeit der Aufgabe 
jedoch auch sein. Ungeduld ist fehl am 
Platz. Integration gibt es nicht im Hau-
ruck-Verfahren – vor allem nicht, wenn sie 
nachhaltig und dauerhaft sein soll.

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,

nicole.hoffmeister-kraut@cdu.landtag-bw.de,  

www.wm.baden-wuerttemberg.de  ■

Wirtschaftsministerin Dr. Nicole Hoffmeister-
Kraut MdL besucht Firmen in Baden-Württemberg.
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Bundespolitik Bundespolitik

Gesunde, leistungsfähige und motivierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
die Grundlage für jedes erfolgreiche Un-
ternehmen. Deshalb ist es beunruhigend, 
wenn sich die Arbeitnehmer in Deutsch-
land nach Angaben der Krankenkasse 
DAK-Gesundheit im 1. Halbjahr 2016 
häufiger krankgemeldet haben als in den 
Vorjahren. Der Krankenstand erreichte 
zwischen Januar und Ende Juni mit 4,4 %  
einen neuen Höchststand, vor allem auf-
grund von psychischen Leiden und Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen. 

Optimale Arbeitsbedingungen  
als wichtige Basis
Um nun die Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu sichern, sind Aufbau und 
Erhalt gesunder und sicherer Arbeitsbe-
dingungen eine wichtige Basis. Kurz: Je-
der Krankheitstag ist einer zu viel – und 
zwar sowohl für die Betroffenen selbst 
als auch für die Unternehmen, bei de-
nen sie beschäftigt sind. Die betriebli-
che Gesundheitsförderung hat deshalb 
in den vergangenen Jahren zunehmend 
größeres Interesse gefunden. Es geht um 
geeignete Mittel, auf die zunehmenden 
gesundheitlichen Herausforderungen am 

Karin Maag MdB

Betriebliche Maßnahmen für 
ein gesundes Arbeiten

Arbeitsplatz z. B. auch in Form von psy-
chischen Belastungen durch Zeitdruck zu 
reagieren. 

Bonus der Krankenkassen einfordern
Zwar ist die betriebliche Gesundheits-
förderung eine freiwillige Leistung des 
Arbeitgebers, aber wir haben sie für die 
Krankenkassen verpflichtend geregelt, 
und die Krankenkassen können in ihrer 
jeweiligen Satzung vorsehen, dass bei 
Maßnahmen der betrieblichen Gesund-
heitsförderung sowohl der Arbeitgeber 
als auch die teilnehmenden Versicher-
ten einen Bonus erhalten. Ich empfehle, 
auch die Krankenkassen in die Pflicht zu 
nehmen. Denn es liegt im gemeinsamen 
Interesse aller Beschäftigten, der Arbeit-
geber und der Krankenkassen, das Ar-
beitsumfeld so zu gestalten, dass es für 
den Erhalt der Gesundheit förderlich ist. 

Gesundheitsförderung als  
Managementaufgabe
Belohnt werden die Arbeitgeber vor allem 
mit der Sicherung der Leistungsfähigkeit 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Viele Firmen haben dies für sich bereits 
erkannt. Sie haben die Gesundheitsför-
derung zu einer Managementaufgabe in 

ihren Betrieben gemacht, denn sie wis-
sen: Ein nachhaltiges betriebliches Ge-
sundheitsmanagement verbessert nicht 
nur die gesundheitliche Situation der 
Beschäftigten, sondern beeinflusst auch 
die Kosteneffizienz und damit die Kon-
kurrenz- und Wettbewerbsfähigkeit eines 
Unternehmens. Beschäftigte profitieren 
von verringerten Belastungen, der Zunah-
me der eigenen Leistungsfähigkeit und 
der Erhöhung der Arbeitszufriedenheit.

Bedürfnisanpassung an älter  
werdende Belegschaften
Zusätzlich stellt auch die demografische 
Entwicklung die Unternehmen vor neue 
Herausforderungen. Alle Altersgruppen 
müssen einbezogen und die Arbeitsplät-
ze so gestaltet werden, dass sie den Be-
dürfnissen älter werdender Belegschaf-
ten entsprechen. Diesen Überlegungen 
waren auch für unser Präventionsgesetz 
maßgeblich. Ziele des 2015 verabschie-
deten Gesetzes sind, Gesundheitsför-
derung und Prävention, insbesondere 
in den sogenannten Lebenswelten der 
Bürgerinnen und Bürger, mit einer bes-
seren Finanzierung auszustatten, die 
Wirksamkeit und Qualität von Präventi-
onsmaßnahmen sicherzustellen und die 

betriebliche Gesundheitsförderung zu 
stärken sowie das Zusammenwirken mit 
dem Arbeitsschutz zu verbessern.

500 Mio. Euro pro Jahr für  
die Gesundheitsförderung 
Um diese Ziele zu erreichen, haben wir 
die Ausgaben für die Gesundheitsvor-
sorge deshalb auch deutlich aufgestockt. 
Seit diesem Jahr stehen jährlich mehr als 
500 Mio. Euro für die Gesundheitsför-
derung zur Verfügung – in der Kita, der 
Schule, am Arbeitsplatz oder im Pflege-
heim. Der Richtwert für Ausgaben der 
Krankenkassen für die Leistungen zur 
Primärprävention, zur betrieblichen Ge-
sundheitsförderung und zur Prävention 
arbeitsbedingter Gesundheitsgefahren 
wurde von jährlich 3,09 auf 7 Euro je 
Versicherten erhöht. Gerade zur Stär-
kung der Gesundheitsförderung in den 
Betrieben haben wir die Krankenkassen 
verpflichtet, davon einen Mindestbetrag 
von jährlich 2 Euro je Versicherten für 
Leistungen zur betrieblichen Gesund-
heitsförderung aufzuwenden.

Förderung von Präventionsmaßnahmen
Eine nachhaltige Stärkung der Gesund-
heitsförderung und Prävention erfordert 
allerdings eine ausschließliche Kon-
zentration auf qualitätsgesicherte und 
wirksame Präventionsmaßnahmen. Das 
haben wir mittlerweile zur Vorgabe ge-
macht: Der Spitzenverband der gesetz-
lichen Krankenkassen muss einheitliche 
und verbindliche Verfahren zur Quali-
tätssicherung, Zertifizierung und Evalua-
tion der Leistungsangebote der Kranken-
kassen festlegen sowie eine Übersicht 
über diese Angebote im Internet bereit-
stellen. Bereits seit dem 01.01.2009 wird 
die Förderung der Mitarbeitergesundheit 
zudem unbürokratisch steuerlich unter-
stützt. Immerhin 500 Euro kann ein Un-
ternehmen pro Mitarbeiter/in und Jahr 
seither lohnsteuerfrei für Maßnahmen 
der Gesundheitsförderung investieren. 
Das können z. B. Bewegungsprogramme, 
Ernährungsangebote, Suchtprävention 
oder Angebote zur Stressbewältigung 
sein.

Unterstützung kleinerer Unternehmen 
durch die Krankenkassen
Insbesondere kleinste, kleine und mittlere 
Unternehmen stehen bei der betrieblichen 

Karin Maag MdB

Gesundheitsförderung vor Herausforde-
rungen. Hier ist – anders als in Großun-
ternehmen – die betriebliche Gesund-
heitsförderung noch nicht hinreichend 
verbreitet. Der Aufwand, eigene Maßnah-
men auf die Beine zu stellen, ist groß. Das 
soll sich ändern. Zur Sicherstellung eines 
niedrigschwelligen und unbürokratischen 
Zugangs zu diesen Leistungen haben wir 
die Krankenkassen verpflichtet, den Un-
ternehmen in gemeinsamen regionalen 
Koordinierungsstellen Beratung und Un-
terstützung anzubieten. Um die regionale 
Netzwerkbildung zu fördern, sollen die 
Krankenkassen mit örtlichen Unterneh-
mensorganisationen kooperieren. Die 
Krankenkassen fördern diese Netzwerke 
aus Mitteln, die nicht vollständig für ei-
gene Projekte der betrieblichen Gesund-
heitsförderung benötigt werden. 

Das Präventionsgesetz ist nun seit ei-
nem Dreivierteljahr in Kraft. Die ersten 
Reaktionen von Unternehmen und Kran-
kenkassen sind positiv. Dennoch gibt es 

für alle Beteiligten noch viel zu tun, damit 
wir dem Ziel, gesund zu arbeiten, noch nä-
herkommen.

Karin Maag MdB, 

karin.maag.ma01@bundestag.de,  

www.karin-maag.de  ■
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Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Büchsenstraße 10, 70173 Stuttgart
Telefon: 0711 220082-43, Telefax: 0711 220082-45
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Berufliche Tätigkeit

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
	 Kreisverband	 Landesverband	 Bundesverband
beträgt einmalig 		  €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich 		        € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige hiermit, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Nach Zustimmung des zuständigen Kreisverbandes wird die Mitgliedschaft wirksam. Ich bin mit der Erhebung, Speicherung 
und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der besonderen Arten personenbezogener Daten (§3 Abs. 9 
BDSG, z. B. politische Meinungen) einverstanden, um mich über Veranstaltungen und die politische Arbeit der Partei – auch per 
E-Mail – zu informieren. Die Daten werden ausschließlich von der CDU Deutschlands, ihren Gliederungen, Vereinigungen und 
Sonderorganisationen genutzt und nicht an Dritte übermittelt. Der Nutzung meiner Daten kann ich jederzeit widersprechen.

Gläubiger-ID

Aufnahmeantrag

Termine der MIT

MIT Alb-Donau-Ulm
Besichtigung der Firma Beurer und  
Diskussion zu „Familie und Beruf“
Mittwoch, 23.11.2016, 18 Uhr
Ort: Firma Beurer GmbH, Söflinger 
Straße 218, 89077 Ulm
Anmeldung unter 
stephan@werhahn-anwalt.de

MIT Böblingen
Literarischer Abend mit Enno Hesse
Donnerstag, 24.11.2016, 19:30 Uhr
Ort: Antiquitätenhaus Krug,  
Wettgasse 12, 71101 Schönaich

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 
und MIT Freiburg 
Adventsabend
Donnerstag, 01.12.2016, 19 Uhr
Ort: Romantik Hotel Spielweg,  
Spielweg 61, 79224 Münstertal,
Kosten für Essen und Sektempfang:  
20 Euro für MIT-Mitglieder und 
30 Euro für Nichtmitglieder (auch für 
Begleitpersonen vom MIT-Mitgliedern). 
Getränke sind in diesem Preis nicht mit 
inbegriffen.
Anmeldung unter daniel.hackenjos@
mit-breisgau-hochschwarzwald.de 

MIT Enzkreis/Pforzheim
Staatssekretärin Katrin Schütz zu Gast 
bei der MIT Enzkreis/Pforzheim
Dienstag, 29.11.2016
Uhrzeit und Ort werden noch bekannt 
gegeben.
Weitere Informationen unter  
j.birkle@gmx.de

MIT Göppingen
Jahresempfang – Die Welt im Wandel
Freitag, 25.11.2016, 17 Uhr 
Ort: Firma Lambert GmbH Stauferpark, 
Lise-Meitner-Straße 33, 73037 Göppingen
Gast: Wolfgang Bosbach MdB
Anmeldung unter 
info@freiheit-consulting.de 
Eine Anmeldung ist unbedingt erforder-
lich, Zutritt nur mit Einlasskarte.

MIT Karlsruhe-Stadt
MIT-Weihnachtsessen mit Sektempfang
Freitag, 25.11.2016, 18:30 Uhr 
Ort: Künstlerkneipe Karlsruhe- 
Daxlanden, Ballsaal
Anmeldung und Vorauskasse an  
MIT Karlsruhe-Stadt
Weitere Informationen unter 
m.weber@elektro-singer.de

MIT Mannheim
Jahresabschluss in der Privatbrauerei 
Eichbaum
Dienstag, 22.11.2016, 19 Uhr
Ort: Bräukeller der Privatbrauerei  
Eichbaum, Käfertaler Straße 168,  
68167 Mannheim
Gast: Finanzminister a. D. Gerhard 
Stratthaus

Betriebsbesichtigung
Freitag, 25.11.2016, 20 Uhr
Ort: Bäckerei Görtz GmbH,  
Hauptstraße 259, 67065 Ludwigshafen

MIT Rhein-Neckar
Brüsselfahrt zu Daniel Caspary MdEP
27.–30.11.2016
Fahrt nach Brüssel, zusammen  
mit dem Arbeitskreis Europa der  
CDU Nordbaden auf Einladung von 
Daniel Caspary MdEP.
Informationen unter 
www.MIT-Rhein-Neckar.de

MIT Stuttgart
77. After Business Talk
Whisky-Genuss, Entspannung und  
Tradition zugleich. Und nicht immer 
muss es Whisky aus Schottland oder  
den USA sein.
Donnerstag, 24.11.2016, 19 Uhr
Ort: Restaurant Tauberquelle,  
Torstraße 19, 70173 Stuttgart

Traditioneller Nikolausstammtisch
Dienstag, 06.12.2016, 17 Uhr
Ort: Stuttgarter Weihnachtsmarkt am 
Glühweinstand von Familie Birkeneder; 
ab 19 Uhr gemütliches Beisammensein 
zum Jahresabschluss im Restaurant 
Tauberquelle, Torstraße 19,  
70173 Stuttgart

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 44 Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon  
07144 / 8349-0  

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH 
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Schokoladen-
Weihnachtsmänner,
Adventskalender, 
gefüllte Artikel, 
Dragees, 
Bruchware 
und vieles mehr

FABRIKVERKAUF

Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 9-13 Uhr
Dieselstraße 9 | 73265 Dettingen/Teck

www.rk-schoko.de

Direkt ab Werk!

Termine & VeranstaltungenTermine & Veranstaltungen

DG Druck GmbH
Werner-Siemens-Str.8
76356 Weingarten

Telefon (07244) 70210
info@dg-druck.de
www.dg-druck.de

www.strasser-cnc-drehteile.de

Strasser GmbH
Benzstrasse 4/1, 72649 Wolfschlugen

Telefon 0 70 22 - 58 01 
E-Mail mail@strasser-cnc-drehteile.de

BADEN-WÜRTTEMBERG



Messetermine für MITler

17.11.2016–
20.11.2016

Hobby & Elektronik Landesmesse Stuttgart,  
Messepiazza 1, 70629 Stuttgart

Süddeutschlands große Messe für 
Computer und Elektronik

18.11.2016–
19.11.2016

Marktplatz: Arbeit  
Südbaden

Messe Freiburg,  
Europaplatz 1, 79108 Freiburg

Die Messe für Arbeit und berufliche 
Qualifikation

24.11.2016 automative TopCareer Stadthalle Nürtingen,  
Heiligkreuzstr. 4, 72622 Nürtingen

Kontaktmesse für Unternehmen und 
Studierende der Automobilwirtschaft

26.11.2016 Fachkräfte Neckar Forum Esslingen,  
Ebershaldenstr. 12,  
73728 Esslingen am Neckar

Die Jobmesse in Esslingen

06.12.2016 X-Day Hochschule Pforzheim,  
Tiefenbronner Straße 65, 
75175 Pforzheim

Firmenkontaktmesse der Hochschule 
Pforzheim

07.12.2016–
08.12.2016

Architect@Work  
Stuttgart

Landesmesse Stuttgart,  
Messepiazza 1, 70629 Stuttgart

Vorstellung von Produkt-Innovationen, 
Anwendungen und Dienstleistungen 
für Architekten

12.12.2016 Job40plus Stuttgart 
Winter

Haus der Wirtschaft,  
Willi-Bleicher-Straße 19, 70174 Stuttgart

Jobmesse für Automobil, Luftfahrt & 
Maschinenbau / IT & IT-Consulting

Termine & Veranstaltungen

34

1A Autenrieth GmbH & Co. KG	

www.autenrieth-kunststofftechnik.de

Alfred Dörflinger GmbH	

www.doerflinger-granit.de

ALTEC GmbH

Angora Moden GmbH  www.angora-moden.de

Antalis Verpackungen GmbH	

www.antalis-verpackungen.de

Artur Uhl Kies- und Schotterwerk GmbH & 

Co. KG 

AWI Automaten-Wirtschaftsverbände-Info 

GmbH  www.awi-info.de

Beck Spedition + Logistik GmbH	

www.becksped.de

BERATEX-LINER KG	 www.bernauer-group.com

Betonwerke Bürkle GmbH & Co. KG	

Brüggemann Chemical	

www.brueggemann.com

Buck Transportges. mbH	

www.buck-transporte.de

Color Metal GmbH  www.colormetal.de

Containerland GmbH  www.containerland.de

Datalink EDV Service GmbH  www.datalink.de

DG Druck GmbH  www.dg-druck.com

Derra, Meyer & Partner  www.derra.eu

erdgas mobil Baden-Württemberg e. V.	

www.erdbas-mobil.de

Eugen Richard Wied 

F. Zimmermann GmbH  www.f-zimmermann.com

Feenland-Reisen  www.feenland-reisen.de

Fischer Edelstahlrohre GmbH	

www.fischer-group.com

FKM Verlag GmbH  www.fkm-verlag.de

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG	

www.buehler-stahlbau.de

Friedrich Burk GmbH & Co. KG	

www.firmengruppe-burk.de

geba Bartholomäus GmbH	

www.geba-emerkingen.de

Gehr GmbH  www.gehr.de

Getränke Kelemidis GmbH  www.kelemidis.de

GFD - Gesellschaft für Dichtungstechnik mbH	

www.gfd-dichtungen.de

GL GmbH Metall- und Werkstattechnik	

www.gl-gmbh.de

GMT Gummi-Metall-Technik gmbH	

www.gmt-gmbh.de

Grüner Systemtechnik GmbH & Co. KG	

www.gruener-systemtechnik.de

HABA PlattenService GmbH	

www.haba-gmbh.de

Hald & Grunewald GmbH	

www.hald-grunewald.de

Hallesche Private Krankenversicherung a. G.  

www.hallesche.de

Heim Infrastrukturbau GmbH	

www.heim-but.de

Herp Ingenieure GmbH & Co. KG  www.herp.de

Hinz GmbH  www.hinz-maschinenbauteile.de

Holz-Brüner GmbH  www.holz-bruener.de

HSM GmbH + Co. KG  www.hsm.eu

Industriebau Bönnigheim GmbH & Co.KG	

www.ibb-boennigheim.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH	

www.kammerer-gewinde.com

Karawane Reisen GmbH & Co. KG	

www.karawane.de

Kärcher CENTER Milkau	

www.kaerchercenter-milkau.de

Karcoma-Armaturen GmbH  www.karcoma.de

Karl Uhl GmbH & Co. KG  www.uhl-beton.de

Karle Recycling GmbH  www.karlerecycling.de

Kempf GmbH  www.kempf-tools.de

Kero GmbH & Co. KG  www.kero-bau.de

KHS-Bedachungen GmbH	

www.khs-affalterbach.de

Kickbusch Hotelbetriebs-GmbH	

Kiefer GmbH  www.kieferklima.de

Kölle GmbH  www.koelle-gmbh.de

Kruse&Partner Steuerberatungsges. mbH	

www.kruse-partner.de

Kunststoffe Eberwein GmbH	

www.kunststoffe-eberwein.de

Leuze & Co. Kunststoffbeschichtungen GmbH 

& Co. KG  www.leuze-co.de

LINK Immobilien Inh. Wolfgang Link	

www.link-immobilien.info

Losberger GmbH  www.losberger.com

Lothar Bix GmbH  www.bix-lackierungen.de

Ludwigsburger Schlossfestspiele GmbH	

www.schlossfestspiele.de

Martin Fink KG  www.fink-plexiglas.de

MEC GmbH (Hallesche KV)  www.mecglobal.de

Messebau Keck GmbH  www.messebau-keck.de

Metallgießerei Schüle GmbH/Hela Werbung	

www.schuele-guss.de

Müller-Kunststofftechnik	

www.mueller-kunststoff.de

Neckar-Personen-Schifffahrt Berta Epple 

GmbH & Co. KG  www.neckar-kaeptn.de

perma-trade Wassertechnik gmbH	

www.perma-trade.de

Peter Noller Landschaftspflege GmbH	

www.noller-landschaftspflege.de

PIT Production in Time Zerspantechnik u. Han-

dels GmbH  www.productionsintime.com

Prakesch Zerspanungstechnik GmbH	

www.prakesch.de

Rathberger GmbH  www.rathberger-blech.de

Rübezahl Schokoladen GmbH	

www.rk-schoko.de

SATA GmbH & Co.KG  www.sata.de

Schlösser GmbH & Co. KG	

www.schloesser-dichtungen.de

Schmieder Übersetzungen GmbH	

www.schmiedergmbh.de

Schmucker GmbH/Trölsch  www.trölsch.de

Schnaithmann Maschinenbau GmbH	

www.schnaithmann.de

Schnarr Metallveredlung gmbH	

www.schnarr-metallveredlung.de

Schwepa Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH	

www.schwepa.com

Sixt GmbH  www.sixt-gmbh.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG	

www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Straberger Werkzeugbau  www.straberger.de

Strasser GmbH  www.strasser-cnc-drehteile.de

Südbadische Gummiwerke GmbH	

www.s-b-g.de

Südpack Verpackungen GmbH & Co. KG	

www.suedpack.com

SYS Softwaresysteme GmbH	

www.softwaresysteme.de

system elektrotechnik Gotthold Keller GmbH	

www.set-de.com

U.I. Lapp GmbH  www.lappkabel.de

Uhl Kies- und Baustoffgesellschaft mbH	

Walter Zepf Schmierungstechnik	

www.walter-zepf.de

Weingut Sonnenhof  www.weingutsonnenhof.de

Weinmann Aach AG  www.weinmann-aach.de

Wick Kommunikation  www.wick.biz

Wilhelm Blessing GmbH & Co. KG	

www.wblessing.de

Willi Schüler GmbH	 www.oelschüler.de

Wöhrle und Lutz GmbH 

www.woehrleundlutz.de

Marktplatz

Inserentenverzeichnis

So einfach lösen Sie Ihren Vorsorge-Scheck ein:

HALLESCHE Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit · 70166 Stuttgart

IHR VORSORGE-SCHECK

Wir sind für Sie da! 
Sie haben Fragen?  Wir helfen Ihnen gerne weiter!

Bei Fragen zum Versicherungsschutz:

Tel.: 07 11/66 03-26 00
Bei Fragen zur Leistungsabwicklung:

Tel.: 07 11/66 03-20 30
Oder per Mail: gruppe@hallesche.de

Gültig für eine 

Untersuchung in
2016

1.  Sie nehmen diesen Scheck mit zu Ihrem vereinbarten Arzttermin im Jahr 2016 und legen ihn Ihrem Arzt vor.

2.  So einfach geht’s: 

Ihr behandelnder Arzt füllt einfach den umseitigen Vorsorge-Scheck aus und sendet uns das ausgefüllte Formular 

am besten per Fax 07 11/66 03-333 zu. Wir erstatten Ihrem Arzt den entsprechenden Betrag. 

Wichtig: Hierfür benötigen wir die Einverständniserklärung des Versicherten auf der Rückseite.

12345679/1234Vorsorge-Scheck für Anna Mustermann

für eine gynäkologische Ultraschallvorsorge 

zur Krebsfrüherkennung

So einfach lösen Sie Ihren Vorsorge-Scheck ein:
1.  Sie nehmen diesen Scheck mit zu Ihrem vereinbarten Arzttermin im Jahr 2016 und legen ihn Ihrem Arzt vor.

2.  So einfach geht’s: Ihr behandelnder Arzt füllt einfach den umseitigen Vorsorge-Scheck aus und sendet uns das ausgefüllte Formular 

am besten per Fax 07 11/66 03-333 zu. Wir erstatten Ihrem Arzt den entsprechenden Betrag. 

Wichtig: Hierfür benötigen wir die Einverständniserklärung des Versicherten auf der Rückseite.

HALLESCHE Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit · 70166 Stuttgart

IHR VORSORGE-SCHECK

Wir sind für Sie da! 
Sie haben Fragen?  Wir helfen Ihnen gerne weiter!

Bei Fragen zum Versicherungsschutz:
Tel.: 07 11/66 03-26 00

Bei Fragen zur Leistungsabwicklung:
Tel.: 07 11/66 03-20 30

Oder per Mail: gruppe@hallesche.de

Gültig für eine 
Untersuchung in2016

12345679/1234

Vorsorge-Scheck für Anna Mustermann
für eine Ultraschall-Brustkrebsvorsorge

So einfach lösen Sie Ihren Vorsorge-Scheck ein:

1.  Sie nehmen diesen Scheck mit zu Ihrem vereinbarten Arzttermin im Jahr 2016 und legen ihn Ihrem Arzt vor.

2.  So einfach geht’s: 

Ihr behandelnder Arzt füllt einfach den umseitigen Vorsorge-Scheck aus und sendet uns das ausgefüllte Formular 

am besten per Fax 07 11/66 03-333 zu. Wir erstatten Ihrem Arzt den entsprechenden Betrag. 

Wichtig: Hierfür benötigen wir die Einverständniserklärung des Versicherten auf der Rückseite.

HALLESCHE Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit · 70166 Stuttgart

IHR VORSORGE-SCHECK

Wir sind für Sie da! 

Sie haben Fragen?  Wir helfen Ihnen gerne weiter!

Bei Fragen zum Versicherungsschutz:

Tel.: 07 11/66 03-26 00

Bei Fragen zur Leistungsabwicklung:

Tel.: 07 11/66 03-20 30

Oder per Mail: gruppe@hallesche.de

Gültig für eine Untersuchung in
2016

12345678/1234

Vorsorge-Scheck für Anna Mustermann

für einen erweiterten Laborwerte-Check-up

Ihr Ansprechpartner: 
Schreiner GmbH, Alexander Schreiner
Rißstr. 72, 89584 Ehingen-Rißtissen
Tel: 0 73 92/1 69 95-161, Fax: 0 73 92/1 69 95-95
a.schreiner@schreiner-versicherungen.de, www.schreiner-versicherungen.de

Gesunde Mitarbeiter. Mehr Erfolg!
Die betriebliche Krankenversicherung sorgt für gesunde Mitarbeiter und bietet viele Wettbewerbsvorteile, 
die sich für Ihr Unternehmen auszahlen. Profitieren Sie jetzt von exklusiven Vorsorge-Schecks zu günstigen 
Konditionen und mit einer einmalig einfachen Abwicklung.

Morgen so gut wie heute.
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Mit                   - Druckern 
von                           sehen
Ihre Umsatzkurven noch
                        viel besser aus!

DATALINK EDV SERVICE GmbH
71229 Leonberg • Hertichstraße 34
Tel. 07152/97916-0 • Fax 07152/97916-7
www.datalink.de • info@datalink.de

• Herstellerunab-
hängiges Systemhaus 

• Auf Ihre Erfordernisse 
abgestimmte Lösungen 
• Drucker, Multifunktions-

geräte, Security Print, 
MPS, MDS, Dokumenten-
Management und -

Archivierung.

Infohotline: 0 70 52 / 97 91 6-0
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BADEN-WÜRTTEMBERG

Hier geht es zur
www.mit-bw.de

MIT im Dialog.
Schreiben Sie uns  
Ihre Meinung
z. B. zu unseren Forderungen an die neue 
Landesregierung, zur uns belastenden  
Bürokratie und zu unseren Erwartungen 
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de


